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14. 


Waumohr ſtand an der Thür des Parks, als die 
Braut aus dem Pfarrhauſe zuruͤck kam. Sie flog an 
ſeinen Hals. 

Einen Gang durch die Haupt⸗Allee, wenn es Ihnen 
gefallt? ſagte der Graf, fie gab ihm den Arm. 

Meine Emilie hat geweint, ſprach er verduͤſtert: 


weßhalb, laͤßt ſich errathen. 


S. Das iſt die Frage, Theodor! 

E. Sie waren im Pfarrhauſe? 

S. Um mit dem Prediger wegen der morgenden 
Trauung Abrede zu nehmen. 

E. Und ſich von dem Zuſtande eines Gewiſſen un⸗ 
terhalten zu laſſen — 

S. Auch nebenbei. 

E. Der faſt zu nah an dieſem Herzen liegt. 

S. So nah als jeder Leidende unſeres Kreiſes — 

E. Den mein neulicher Eintritt in das Grab⸗Ge⸗ 
wölbe fo plotzlich verſcheuchte und der vielleicht nur zu 
gut wußte, was er that, als er jenen entblaͤtterten 
Kranz aus den Flammen rettete — der in dem Aus⸗ 


bruche ſeiner Eiferſucht Hand an mich legte und den 
nur ſeine niedrige Abkunft vor einem Gang auf Tod 
und Leben ſchuͤtzt. Ein Comoͤdiant, liebe Emilie, wel⸗ 
cher den Blödfinnigen ſpielt, um im Vortheile zu blei⸗ 
ben, um ſich, nach wie vor, hier beguͤnſtigt zu ſehn 
und das weiche, ſchon halb gewonnene Herz meiner 
Braut unter der Larve des Opferlammes zu umſtricken. 
Emilie erwiederte hierauf mit bedraͤngtem Herzen 
— Waͤre die Eiferfüchtelei der Verliebten nicht ein 
herkoͤmmliches Uebel und gleichſam der Dorn der Flit⸗ 
terrofe, fo würde mich dieſe kraͤnkende Eröffnung tief 
betrüben. Gott vergebe Ihnen das Unrecht, welches 
Sie mir und dem Ungluͤcklichen thun, deſſen ſittlicher 
Werth uͤber jeden Argwohn erhaben iſt. Laſſen Sie 
mich dagegen geſtehen, daß ich Ihnen nie die zweideu⸗ 
tige Faͤhigkeit zugetraut haͤtte, einen Groll, deſſen 
Gegenſtand ich bin, Monate lang unter zaͤrtlichen Lieb⸗ 
koſungen verbergen zu koͤnnen. s 
E. Unſer Aufenthalt in der Hauptſtadt entzog ihn 
- meinen Augen, ich machte mir Gruͤnde und beruhigte 
mich. Der weltkluge General, die zartfuͤhlende Emilie, 
ſprach ich zu mir ſelbſt: werden Sorge für die Entfer: 
nung eines Wahnſinnigen tragen, der feinen Wohl⸗ 
thäter ausſetzt und den unziemenden Einfluß auf die 
(10. Jahrgang. Nr. 24.) 


Tochter des Hauſes mit roher Verwegenheit geltend 
macht. Aber wir kommen zuruͤck und finden ihn wieder: 
es wird die erſte und angelegentlichſte Sorge meiner 
Braut, den Gehegten und Gepflegten heimzuſuchen 
und durch dieſe uͤbereilte Theilnahme neue, vermeſſene 
Hoffnungen in ihm aufzuregen. Vergeben Sie mir 
dieſe Offenheit, theure Graͤfin! Ich bin, wie ich bin 
und es duͤrfte ſelbſt Ihrer Feenhand nicht gelingen, 
einen Mann umzupraͤgen, deſſen Foderungen an die 
Braut und die Gattin von dem Ehrgefühl ausgehen, 
das keinen Schatten, geſchweige denn einen Flecken 
8 
— Ich darf mir einbilden, mit Ihnen auf derſel⸗ 
ben FE der Grundfäße zu ſtehen und gewiß würden 
wenige Worte hinreichen, die Beforgniffe eines Uns 
befangenen zu heben, ich aber erſpare mir jedes unnuͤtze 
und verweiſe Sie an den Prediger. i 

E. Wer wuͤrde hier die Stirn haben, gegen Sie zu 


zeugen? So wird auch offenbar, um dieſes rohen Eies 


zu ſchonen, die Anſtalt zu unſerer Verbindung wie ein 


lichtſcheues Wagſtuͤck betrieben und alles Feſtliche bleibt 


ausgeſchloſſen, um den beweinten Nebenbuhler vor 
ieder moͤglichen Erſchuͤtterung zu bewahren. 

S. Mein Vater haßt die Entweihung eines fo hei⸗ 
ligen Feſtes durch Prunk und Getoͤſe, darum ſollen 


wir in der Stille getraut werden. Er iſt zu dankbar 


und zu gut geſinnt, um einen Mann, der den Verblu⸗ 
teten aus dem Getuͤmmel der Schlacht trug und ihm in 
Noth und Tod zur Seite ſtand, wie einen gemeinen 
Söldner zu entfernen. Sein Edelmuth iſt älter, als 
Ihr Recht und Romano's Verdienſten um mein Haus 
‚gebührt unſtreitig eine dauerndere Krone, als der 
Roſenzweig, den er vom Grabe meiner Mutter mit 
ſich nahm. f 

E. Vom Grabe Ihrer Mutter? 

S. An dem Sie uns bei Ihrer Ankunft fanden — 

E. Ja, ich erinnere mich! und in einer Bewegung, 
die ich gutmuͤthig der Erſcheinung des Freiers zuſchrieb. 
Sie werden doch nicht leugnen wollen, daß dieſer un⸗ 
ſelige Kranz der letzte Ring einer Geſchichte iſt, die 
man ſehr ungern entſchleiert und zur Sprache gebracht 
ſehen wuͤrde. 

S. Erwarten Sie keine Rechenſchaft! Ich bin mit 
mir ſelbſt einig und kein Gegenſtand für den Verdacht. 
Meine Mutter haͤtte immerhin aus ihrem Grabe ſteigen 


und die Zeugin des Lebewohls werden duͤrfen, das 
Ihre Braut dem bruͤderlichen Freunde ſagte — 

E. Alles beſeitigt, ſcheint es denn doch, daß Emilie 
die Foderungen ihrer Abkunft zu wenig beachtete. 

S. Pflichten der Menſchenliebe haben meines Be⸗ 
duͤnkens den Vortritt. Jene fuͤhrt die Thoren am 
Seile, dieſe die Guten zu Gott. Daß mich Romano 
liebt, iſt ſo gewiß, als die Verſicherung, daß ich nur 
freundſchaftliches Wohlwollen, Achtung und Mitleid 
fuͤr ihn fuͤhle. Er iſt tugendhaft und beſcheiden, ge⸗ 
muͤthreich und brav. Er wuͤrde zu meiner Rettung in 
die Flammen geſtuͤrzt ſeyn, wenn ihn der Wetterſtrahl 
nicht betaͤubt und gelaͤhmt haͤtte. Er iſt jetzt nur der 


* 


Schatten ſeiner ſelbſt und dieſes Selbſt ging, wie es 


ſcheint, fuͤr immer in ihm unter. Daher mein Antheil 
und mein Mitleid. Wie kann ein edles Herz das Un⸗ 
gluͤck anfeinden? 

E. Das alles ſagt die Braut dem Braͤutigam? 

S. Ganz unbedenklich, lieber Theodor! Auch wer⸗ 
den Sie mindeſtens fo lange in Geduld ſtehen muͤſſen, 
bis ich den Vater, der ihn nicht laſſen will, zu ſeiner 
Entfernung vermocht habe. 

Ich übernehme das ſelbſt, rief jener aufbrauſend: 
denn ich ſehe klar — Ihr Herz iſt befangen, er haͤlt es 


feſt! Damit verließ ſie der Braͤutigam und eilte in's 


Gebuͤſch. 

Emilie ſtand erſchüͤttert; fie ſah ihm nach. Der 
ſchoͤne Stern ihrer Hoffnung erblich, es ſchien ihr, als 
habe ſie ein Unhold im Lichtgewande des guten Engels 


betrogen. Dieſer gluͤhende, feindſelige Blick, diefer ' 


beſchimpfende Unglaube, die beſonnene Rohheit, mit 


der er, um ihr weh zu thun, den wehrloſen Ungluͤck⸗ 
lichen entwuͤrdigte, offenbarte der Braut, 
glaubte, die Geſchichte der Zukunft und zeigte ihr die 
gemißhandelte Gattin unter dem Kreuze des haͤuslichen 


wie ſie 


Fluches. Vater im Himmel! klagte ſie: alſo auch 


mir den Kelch meines bedraͤngten Geſchlechtes? alſo 
auch ich, gleich fo viel Tauſenden, ein huͤlfloſes Opfer? 

Die Kammerfrau unterbrach das Gebet durch die 
Meldung angekommener Gaͤſte. 

Es waren Zudringliche, die das Brautpaar in Be⸗ 
tracht ziehen wollten und auf die Einladung zum Hoch⸗ 
zeitfeſte rechneten, welches jedoch um Ihretwillen von 
einem Tage zum andern verſchoben ward. Zwar hatte 
Herr von Wallmohr Anſtand genommen, den General 
um Romano's Entfernung anzugehn; die Graͤſin da⸗ 
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gegen bereits ihren vaͤterlichen Freund, den Prediger, 


mit dieſem Wunſche bekannt gemacht. Er fuͤhlte, gleich 
Emilien, die Nothwendigkeit der Trennung, Theils 
aber ſtand des Kranken Zuſtand und vie Vorliebe des 
Generals zu jenem, Theils das Bedenken im Wege, 


des Vaters Freude uͤber dieß bevorſtehende Feſt durch 


die Mittheilung ſolcher Mißverhaͤltniſſe zutrüben. Sie 
wurden indeß bald genug ruchbar. Die Schloß⸗Pre⸗ 
digerin hatte, als Romano's Pflegerin, den Kranken 
durch die wohlthuenden Wirkungen der milden, muͤt⸗ 
terlichen Obhut zwar nicht zur Sprache gebracht (die 
ihm der Wetterſtrahl fuͤr immer geraubt zu haben 
ſchien) aber aus feinem Thun und Geberden-Spiele, 
aus den fieberhaften Bewegungen, in die ihn jede 
Erwaͤhnung des Brautpaares oder der bevorſtehenden 
Trauung verſetzte, folgerechte Schlüffe gezogen und 
ihm das quaͤlende Geheimniß ſeines Grams allmaͤhlich 
abgelauſcht. Es mußte — wenn ihr Herz nicht noch 
vor Sonnen⸗Untergange unter der Laſt dieſer Entdek⸗ 
kung zerbrechen ſollte, ihrer demuͤthigen Freundin, 
der Schulmeiſterin — es mußte der hoffaͤrtigen, in 
Romano vergafften Tochter des Herrn Diakonus mit⸗ 


getheilt werden. Jene trug es zu Klaͤtſchers und Leu⸗ 
munds, dieſe ergriff die Feder, um es den Fraͤuleins, 


den Maͤdchen und Frauen ihrer ausgebreiteten Be— 
kanntſchaft mitzutheilen. So füllte ſich denn, zu Folge 
der Bemuͤhungen dieſer Herolde, der Schloßhof des 
Generals mit Roſſen und Wagen, die Reihe der Gaſt⸗ 
zimmer mit Schlangen und Lauſchern, das Pfarrhaus 
mit ſchauluſtigen Magiſterinnen und Mamſellen, welche 
0 den ſchoͤnen Unglüdlicyen durch das Schluͤſſelloch 
eſahn. 


15. 


Der Braͤutigam bereuete ſchon in der Stunde, die 
jenem Zwiſte folgte, die Haͤrte, mit der er ſich gegen 
Emilien geäußert hatte und haberte nun, gleich andern 
jähzornigen Tollkoͤpfen, mit dem Verhängniffe, das 
ihn, wie er waͤhnte, ohne ſein Zuthun fort und fort 
Bank: und Streitäpfel in den Weg werfe. Er nahte 
ſich voll Reue und Leid der Betruͤbten; die Verſoͤh⸗ 
nungluſt der Braut, welche als eine Gabe des Him⸗ 
mels dem weiblichen Gemüthe beiwohnt, ebnete ihm 
den Weg und machte ihr die herbe Bekraͤnkung um fo 
leichter vergeſſend, da ſie auf Rechnung der Liebe fiel 
und Emilie, gleich ihren Schweſtern, in der verwun⸗ 


denden Glut des eiferſuͤchtigen Geliebten die ſchmei⸗ 
chelnde Flamme ſeiner Anhaͤnglichkeit ſah. 

Jeder folgende Tag ward jetzt zum hochzeitlichen 
anberaumt, doch jeder brachte neue Gaͤſte, neuen Auf⸗ 
ſchub und das Brautpaar zur Verzweiflung. Der 
General fluchte bereits, Trotz ſeiner Gaſtfreiheit, ſo 
oft ein Pferdefuß ſich hoͤren ließ und begriff nicht, wel⸗ 
cher gute oder boͤſe Geiſt ihm plotzlich dieſe Maſſe 
theilnehmender Verehrer auf den Hals zog. Es liegt 
am Tage! ſagten ſich dann die Abgefpeif’ten auf dem 
Heimwege! bemerkteſt Du wohl, wie duͤſter die Braut · 
iſt, wie zerſtreut und wie wortarm? 

Man erkennt den General nicht mehr! verſicherte 
eine andere. Sonſt der zuvorkommendſte, gefaͤlligſte 
Wirth, muß er ſich jetzt zur gemeinſten Hoͤflichkeit 
zwingen. 

Daß der Braͤutigam mißtraut, verſetzte ein Dritter: 
ſpringt in's Auge; der gelbe Aerger ſtand ihm auf der 
Stirn, auch fand er weder Ruh noch Raſt und lief 
aus einem Zimmer in das andre. f 

So wirkte Romano's zerſtoͤrende Leidenſchaft noch 
in den Wagen und den Haͤuſern der Nachbarn fort und 
regte manch ſtreitſuͤchtiges Ehepaar zu neuem Zwiſt 
und Hader auf, der General aber befahl eben jetzt, 
von morgen an weder Thuͤr noch Thor zu oͤffnen und 


alle Zuſprechende mit der Weiſung, daß die Herrſchaft 


verreif't ſey, abzufertigen. 
(Beſchluß folgt.) 
—— — ꝗ— 
Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
Gelbſchnabel. 


Logogriph. 


Es nennt mein kleines Wort ein Weſen Dir, 
Das ſtets mit Deinem Seyn war feſt verbunden, 
Es ſchafft Dir Unruh bald, bald frohe Stunden, 
Gabſt Du es hin, haft oft Du Glück gefunden, 
Doch Kummer auch, das glaube ſicher mir. 


Das Haupt davon, dann nennt's des Berges Sohn; 
In allerlei Geſtalten ihn zu kleiden, 
An ſeinem Glanz Dich bald als Zier zu weiden, 
Damit zu kaͤnpfen bald und bald zu ſchneiden, 
Dient er Dir gern, doch Du erraͤthſt ihn ſchon. 


* 


Die homöopathifche Heil⸗ Lehre, 
(Bortfegung.) 


Faſſen wir jetzt aber Hahnemann's einſeitige Meinung 
uͤber das Weſen der Arzneimittel naͤher in's Auge, worin die 
Differenz ſeiner Lehre von der unſrigen vorzüglich begruͤndet iſt. 
Nach demſelben kann das Weſen der Arzneimittel nie er⸗ 
forſcht, nur ihre Wirkung empiriſch beobachtet werden. Hei⸗ 
len ſie indeſſen Krankheiten, ſo geſchieht dies nur auf dyna⸗ 
miſche Weiſe, und namentlich durch dieſelbe Kraft, die in 
Gefunden Krankheits⸗ Symptome erregt. Heilen beſteht 
folglich darin: eine neue Krankheit zu erregen, und da alſo die 
Arzneimittel nur durch ihre krankmachenden Eigenſchaften 
heilen, jo kann es nur drei Arten geben, ſie gegen Krankhei⸗ 
ten zu gebrauchen. ; 

1) Die anderartige (allo:pathifche) Methode, bie ſolche 
Mittel wählt, welche ein den vorhandenen Krankheiten un⸗ 
aͤhnliches Leiden erregen; die allepa:hifchen Mittel paſſen aber 
ſchon deshalb nicht, weil ſonſt eine jede Krankheit durch ein 
jedes Mittel gehoben werden konnte, welches bei der Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit jeder Krankheit und jeder Arznei einen Wider⸗ 
ſpruch (Contradictio in adjecto) enthalten wuͤrde. 

2) Die entgegengefegte (anti- pathiſche) Methode, 
die, nur gegen die Haupt⸗Symptome der Krankheit gerichtet, 
einen dieſen entgegengeſetzten Krankheits-Zuſtand hervorruft, 
die aber nur palliative Huͤlfe bringen kann, weil fie vom Or⸗ 
ganismus nicht leidend aufgenorsmen wird, dieſer das Gegen⸗ 
theil der ihm von außen beigebrachten Affection hervorzubrin⸗ 
gen ſtrebt, weswegen eben das durch's anthipathiſche Mittel 
gehobene Uebel bald und zwar verſtaͤrkt wiederkehrt. 

3) Die ähnliche (homoͤo-pathiſche) Methode, durch 
welche der zu hebenden Krankheit moͤglichſt ähnliche Symp⸗ 
tome hervorgebracht werden, und fuͤr welche ſich die Erfah⸗ 
rung am meiſten entſchieden hat, indem nicht nur alle Er⸗ 
fahrungen aller homdopathiſchen Aerzte, und viele aus altern 
und neuern Schriftſtellern zuſammengeleſene Heilungen, die 
zufallig und ohne Wiſſen der Aerzte homdͤopathiſch erfolgt 
ſeyn ſollten, dafur ſprechen; ſondern es beweiſen dies auch 
die Beſeitigung mehrerer Krankheiten durch die Natur, ver⸗ 
mittelſt ähnlicher Leiden, z. B. der Schutz der Kuhpocken ges 
gen die Menſchenpocken, die Wirkung vieler, ja ſelbſt wohl 
aller Heilmittel in Krankheiten, die dieſen Ähnlichen Symp⸗ 
tome hervorbringen, etwa vorzuͤglich das Queckſilber in vene⸗ 
riſchen Krankheiten, die Belladonna in Krankheiten des 
Schlundes. Es iſt daher eine unabaͤnderliche Wahrheit in der 
Heilkunde: waͤhle, um ſanft, ſchnell, ſicher und dauerhaft 
zu heilen, in jedem Krankheitsfalle ein Mittel, welches ein 
ahnliches Leiden erregen kann, als man heilen will. 

Da nun Arzneien nur durch ihre krankmachende Kraft 
Krankheiten zu befeitigen vermögen, fo kommt fuͤr den Zweck 
der Heilung Alles darauf an, durch die Erfahrung zu erfor⸗ 
ſchen, welche Symptome ein Arzneikoͤrper für ſich zu erregen 
vermag. An kranken Organismen kann man aber die reine 
Wickung der Mittel nicht kennen lernen, weil ſich bei ihnen 


die Arznei⸗Symptome mit den Krankheits-Symptomen ver⸗ 
miſchen. Nur vollig geſunde Organismen ſind tauglich, um 
an ihnen die mannigfaltigen Krankheits⸗ Symptome zu ſtudi⸗ 
ren, welche die in mäßiger Quantität gegebenen reinen, ein⸗ 
fachen, ungekuͤnſtelten Arzneimittel verurfachen. Während 
der Pruͤfungszeit muͤſſen aber alle andern arzneilichen Wir⸗ 
kungen, alle koͤrperlichen und geiſtigen Anſtrengungen und 
Ausſchweifungen ſorgfaͤltig vermieden werden, und deswegen 
macht ſolche Verſuche der Arzt am Beſten an ſich ſelbſt. 
Die Arzneimittel muͤſſen ferner in ſehr kleinen Gaben ge⸗ 
reicht werden, und zwar aus einem doppelten Grunde. Fuͤr's 
Erſte: ſind Heilmittel als dynamiſch⸗geiſtige Potenzen zu be⸗ 
trachten, die nicht allein durch Maaß und Gewicht in ihrer 
Wirkung gefhägt werden koͤnnen. Zwar wenn fie roh und 
maſſiv vor uns liegen, fo ſcheinen fie todt; allein dieſes iſt 
nur ein Scheintod, eine Kraft in gebundenem, gleichſam er⸗ 
ſtarrtem Zuſtande, und ihr feines, geiſtig Dynamiſches, wird 
in eben dem Grade geweckt, als man mit ihnen eine Verduͤn⸗ 
nung vornimmt, welches faſt in's Unendliche geht, wodurch 
dann keinesweges ihre Kräfte geſchwaͤcht, vielmehr zu einer 
ſchnellern, aber immer kurzen Wirkung entfaltet werden. 
Fuͤr's Zweite: affieiren die allergeringſten Arzneiſtoffe den ges 
ſunden Körper gar mächtig, wenn fie in demſelben eine ihm 
günftige Stimmung antreffen. Dieſe Receptivitäͤt für arznei⸗ 
liche Einflüffe wird aber in Krankheiten in's Unendliche geſtei⸗ 
gert, und beſonders beſitzt der erkrankte Organismus den aller⸗ 
hoͤchſten Grad von Empfindlichkeit für dasjenige Heilmittel, 
welches mit der ihn beherrſchenden Krankheit in Verwandt⸗ 
haft ſteht, daher für das Homoͤopathiſche. Je entſchiedener 
aber, homdopathiſch erwunſcht und heilbringend, und nicht 


allein quantitativ, ſondern auch qualitativ, ein Mittel wirkt, 


deſto kleiner muß die Gabe ſeyn, und die Erfahrung zeigt 
durchgaͤngig, daß die Gabe des homo opathiſchen Mittels nie 
ſo klein eingerichtet werden kann, daß ihre Wirkung nicht 
noch ſtaͤrker als die der natürlichen Krankheit wäre, und fie 


dauernd zu heilen vermochte, fo lange ſie noch einige, wenn 


gleich nur geringe Erhöhung ihrer Symptome gleich nach dem 
Einnehmen zu verurſachen im Stande iſt. 

Neben dem Arznei⸗Gebrauche iſt aber auch noch die Did 
tetik ein wichtiger Gegenſtand fuͤr die Heilung, und eine 
ſtrenge Mic unerläßliche Bedingung derſelben. Sie muß 
ſparſam, hoͤchſt einfach ſeyn, und beſonders muß der Genuß 
mehrerer Vegetabilien, die dieſe oder jene Arzneikraͤfte bes 
ſitzen, ſpirituoͤſer und warmer Getränke, zumal des Kaf⸗ 
fee's, ) vermieden werden. Die geringſte Abweichung von 
dieſer Regel, wird die Wirkung der Arzneimittel ftören, ih⸗ 
nen ſelbſt entgegen wirken. Dabei iſt der Genuß der freien 


Luft nicht allein zu geſtatten, ſondern ſelbſt, wenn es die um 


„) Noch ehe Hahnemann mit feinem Syſteme hervorrückte, 


ſchrieb er ſchon eine eigene Abhandlung: „Der Kaffee in feinen 


Wirkungen, nach eigenen Beobachtungen.“ Leipzig, 1803 (was an 
Voltaire's Antwort: daß der Kaffee ein laugſames Gift ſey, er 
innert). Auch der Medizinal-Rath Wildberg hat in feiner ſchätz⸗ 
baren Hyglaſtik (2te Auflage 1828) der Kaffee- Bereitung einen ei⸗ 
genen Artikel gewidmet. 


— 


ſtaͤnde nur einigermaßen erlauben, dringend anzuempfehlen, 
wovon ſelbſt die heftigſten Fieber und fieberhaften Ausſchlags⸗ 
Krankheiten keine Ausnahmen machen. Ueberhaupt darf allein 
von einer völligen Reform der gegenwärtig üblichen unnatuͤr⸗ 
lichen Lebensweiſe, einer Zuruͤckfuͤhrung auf eine naturge⸗ 
maße, einfache, ununterbrochen beobachtete Diät des Körpers 
und des Geiſtes, eine Eräftigere und geſundere Menſchen⸗Ge⸗ 
neration erwartet werden. 

Hören wir nun aber auch die altera pars. — Was das 
Uber die Wirkung der Arzneimittel Geſagte betrifft, die rein 
dynamiſch fern ſoll, fo gilt hier Alles, was ſchon früher über 
die Einſeitigkeit des Dynamismus Überhaupt beigebracht 
wurde. Namentlich heilt jedes Mittel die Krankheit ſicher 
nicht unmittelbar, ſondern indem es die Natur in den Stand 
fest, ihre Kräfte gehörig zu verwenden. Daß Übrigens dies 
ſelbe Kraft, wosurch Arzneimittel gewiſſe Züufälle erregen, 
auch die Heilung der Krankheit veranlaßt, mag wohl in der 
Regel richtig ſeyn. Allein die Erſcheinungen, welche irgend 
eine Subſtanz bei Gefunden hervorbringt, ſogleich zu einer 
wahren Krankheit zu machen, iſt zu weit gegangen. Da bei 
der jetzigen Lebensweiſe des Menſchengeſchlechts, in Ruͤckſicht 
auf den Genuß von Speiſen und Getraͤnken, Bekleidung, 
Beſchaffenheit der umgebenden Atmoſphaͤre, Einwirkung auf 
den Geruchsſinn, eine Menge von Arzneiſtoffen faſt unaufhoͤr⸗ 
lich in nicht unbedeutender Quantität auf daſſelbe einwirken, 
fo müßten wir uns ja Alle in einem fortdauernd krankhaften 
Zuſtande befinden, und es müßte ja namentlich den Homdo⸗ 
pathikern ganzlich an Gelegenheit fehlen, ihre Heilmittel bei 

eſunden zu prüfen. Etwas veränderte, herauf⸗ oder herab⸗ 
geſtimmte phyſiſche oder moraliſche Gefühle find ja noch nicht 
Krankheiten, wozu fie der Homoͤopathiker, beſonders bei ſei⸗ 
ner Pruͤfung der Arzneimittel, ſo gern ſtempeln moͤchte. 

(Beſchluß folgt.) 
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Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 653 hierſelbſt gelegene, auf 30 1 Rthlr. 
18 Sgr. abgeſchaͤtzte, der verehelichten Stellmacher Wut he, 
geſchiedenen Trottner, zugehörige Haus, zu welchem ſich 
im letzten Termine kein Käufer gefunden, in Termino pe- 
remtorio I 

den 25. Juli c., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs- Termine, anderweit Öffentlich vers 
kauft werden foll, 

Hirſchberg, den 2. April 1831. 


Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
Baumeiſter. 
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Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 36 zu Cunnersdorf gelegene, auf 442 Rtl. 
19 Sgr. abgefhägte und zum Nachlaß des Baͤcker Chriſtan 
Glogner gehörige Haus, anderweit im Wege der fteiwilli⸗ 
gen Suhaſtation, in Termino | 
den 25. Juli c. Vormittags 9 Uhr, 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, Öffentlich verkauft wir 
den ſoll. Hirſchberg, den 1. April 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 156 hierſelbſt gelegene, auf 400 
Nthlr. abgeſchaͤtzte Haus des verſtorbenen Schuhmacher Kit⸗ 
ſchelt im erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſe uͤber deſſen 
Nachlaß 

den 16. Auguſt 1831, Vormittags 9 Uhr, 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft wer⸗ 


den ſoll. Hirſchberg, den 18. Mai 1831, 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag einer Real⸗Glaͤn⸗ 
bigerin iſt die nothwendige Subhaſtation der zum Nachlaſſe 
des verſtorbenen Kaufmanns und Rittergutsbeſitzers Chriſtian 
Friedrich Siegmund gehoͤrigen, in der Stadt sub Nr. 51 
und Nr. 167 belegenen Haͤuſer, nebſt dazu gehörigen Hoſpi⸗ 
tal⸗Ackerſtuͤcken, sub Nr. 210 und 231, und des Pfaffen⸗ 
ackerſtuͤcks, sub Nr. 51, welche zuſammen auf 3429 Rthlr. 
27 Sgr. 9 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt find, verfügt worden, 
und ſollen dieſelben in dem auf 

den 20. Auguſt d. J., den 22. October d. J. 

und den 17. December d. J. 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Loge, Vormittags um 
10 Uhr, in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Termine 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtlg⸗ 
werden zur Licitation eingeladen. N 

Landeshut, den 28. Mai 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
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Bekanntmachung. Zum oͤffentlichen Verkaufe des Jo⸗ 
hann Gottlieb Kienaſt' chen, sub Nr. 54 hieſiger Stadt 
belegenen, feinem Materialwerthe nach auf 3141 Rtbir., 


ſeinem Nutzungswerthe nach aber auf 1803 Rthlr. 10 Sgr. 


abgefhägten, für Seifenſieder geeigneten Hauſes, iſt wegen 
unannehmbaren Gebotes ein neuer peremtoriſcher Bietungs⸗ 
Termin auf 
den 13. Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
anberaumt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Jauer, den 5. Mai 1831. a 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 

z a Dethloff. 
Subhaſtatſons⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Carl Muͤl⸗ 
ler zu Schreiberhau ſeither zugehörig geweſene, sub. Nr. 292 
alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 23. Fe⸗ 
bruar 1831 auf 86 Rthl. 8 Sgr. 9 Pf. Courant abgeſchaͤtzte 
Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 

den 12. Juli 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige eine 
geladen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 28. April 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan: 
desherrliches Gericht. 
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Bekanntmachung ’ 
wegen Verpachtung des Brau- und Brannt⸗ 
wein⸗Urbars zu Hermsdorf, ſtädtiſch. 

Zur Verpachtung des der hieſigen Kaͤmmerei gehoͤrenden 
herrſchaftlichen Brau- und Branntwein-Urbars zu Herms⸗ 
dorf, ſtaͤdtiſch, Landeshuter Kreiſes, zu welchem ein an der 
Landſtraße briegenes Wohnhaus mit zwei Stuben, zwei im 
herrſchaftlichen Schloſſe befindliche Keller, die erforderliche 
Stallung fuͤr Maſtvieh, eine kleine Wieſe und 6 Scheffel 


Ackerfeld zur freien Benutzung gehoͤren, anberaumt geweſenen 


Termine, iſt kein annehmliches Gebot abgegeben worden. Wir 
haben daher zur Verpachtung beſagten Urbarii auf drei Jahr, 
von Johanni c. ab, einen neuen Termin auf 5 
den 22. Juni c. 3 
feſtgeſetzt, und laden cautionsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch ein, 
ſich zum beſtimmten Termine, von fruͤh 8 Uhr, auf dem hie⸗ 
ſigen Ratbhauſe einzufinden, ihre Qualification nachzuweiſen 
und ihre Gebote abzugeben. Der Zuſchlag und die Auswahl 
des annehmlichſten Licitanten bleibt der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vorbehalten. Die Pacht- Bedingungen find zu 
jeder ſchicklichen Zeit vor dem Termine bei uns einzuſehen. 
Schmiedeberg, den 28. Mai 1831. 
Der Magiſtrat. 
Verpachtung des Dominial⸗Vorwerks Nieder⸗ 
g Moys bei Löwenberg. 
Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß zur an⸗ 
derweitigen Verpachtung des der hieſigen Kauͤmmerei zugehoͤri⸗ 
gen, Ende Mai kuͤnftigen Jahres pachtlos werdenden Domi⸗ 
nial⸗Vorwerks Nieder⸗Moys, ein peremtoriſcher Termin auf 
den 29. Juni c., Vormittags um 9 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt worden iſt. Pachtluſtige 
werden demnach hiermit eingeladen, gedachten Tages und 
Stunde zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß dem Meiſt- und Beſtbietenden der Zuſchlag, nach 
eingeholter Zuſtimmung der Herren Stadt» Verordneten, er⸗ 
folgen ſoll. Die Verpachtungs- Bedingungen koͤnnen zu je⸗ 
der ſchicklichen Zeit in unſerer Kanzellei eingeſehen werden. 
Löwenberg, den 30. Mai 1831, ER 
Der Magiſtrat. 


—Subhaſtations-Anzeige. Das Zimmermann Gott: 
lieb Kahl'ſche Auenhaus, sub Nr. 170 zu Steinſeiffen, 
orts gerichtlich auf 156 Rthlr., ohne Abzug der Abgaben, ge⸗ 
würdiget, wird in Termino a 

den 4. Juli d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellei öffentlich verkauft, weshalb 


wir zu dieſem Termine beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige 


hierdurch vorladen. 

Arnsdorf, den 19. April 1831. 

Das Patrimonial-Gericht der Hochgtaäͤflich v. 
Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. Vogt. 
Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 

richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Johann 

Gottlieb Räder zu Heriſchdorf ſeither zugehörig geweſene, 


sub Nr. 2 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 7. December 1830 auf 4277 Rthlr. 14 Sgr. 1 Pf. 
Courant abgefhäste Bauergut, und ſteht der peremtoriſche 
Bietungs⸗Termin auf 
den 16. Juli 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellei an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. N 
Hermsdorf unt. K., den 13. December 1830. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stans 
{ desherrliches Gericht. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Johann 
Gottlob Scholz zu Schreiberhau ſeither zugehoͤrig ge⸗ 
weſene, sub Nr. 304 alldort belegene, und in der ortsge⸗ 
richtlichen Taxe vom 23. Februar 1831 auf 51 Rthlr. Cou⸗ 
rant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf 

den 12. Juli c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 28. April 1831. 


Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes: 


herrliches Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Das unterzeichnete Ger 
richts⸗Amt ſubhaſtiret das hierſelbſt nahe am Markte, sub 
Nr. 33 belegene, auf 417 Rthlr. 5 Sgr. Courant gerichtlich 
gewuͤrdigte brauberechtigte Haus mit Zubehoͤr, des verſtorbe⸗ 
nen Buͤrgers und Coffetiers Johann Gottlob Gebhardt, 
ad instantiam der Erben, und fordert Bietungsluſtige auf, 
in Termino f 

den 21. Juni c, Nachmittags 3 Uhr, 
in der Gerichts» Amts» Kanzellei hierſelbſt ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, infofern nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme noͤthig machen. Taxe 


und Verkaufs: Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit 


in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Markliſſa, am 13. Mai 1831. 
Das Gerichts-Amt der Stadt. 


Bekanntmachung. Das zur Johann Gottlieb Freu⸗ 
denberg' ſchen Concurs⸗Maſſe gehörige, auf 85 Rthlr. orts⸗ 
gerichtlich taxirte, sub Nr. 36 zu Adlersruh gelegene Frei⸗ 
haus und Garten, ſoll, da ſich in dem am 21. December 
v. J. angeſtandenen Bietungs⸗Termine kein Kaufluſtiger ein⸗ 
gefunden hat, in dem hierzu anderkbeitig auf 

den 6. Juli 1831, Nachmittags 3 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Rudelſtadt anberaumten Ter⸗ 


mine Öffentlich verkauft werden. 


Kaufluſtige werden hierzu mit dem Beikuͤgen eingeladen, 
daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zuſchlag ertheilt wer⸗ 
den ſoll, wenn nicht gefeliche Hinderniſſe eintreten. 

Bolkenhain, den 6. Mai 1831. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Rudelſtadt. 
N Werner. 


| Subhaſtations-Bekanntmachung und 


dietal⸗Citation. 

Das von dem Uhlan Johann Gottlieb Mitleger an 
feine Gläubiger an Zahlungsſtatt abgetretene, in Bergſtraße 
Nr. 36 belegene, nach Abzug der Onexum auf 184 Rthlr. 
2 Sgr. 11 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Freigartengrundſtuͤck, 
fol, auf Antrag der Realgläubiger, in dem auf 

den 8. Auguſt d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
an unſerer gewoͤhnlichen Gerichtsamtsſtelle anberaumten pe⸗ 
remtoriſchen Bietungs-Termine oͤffentlich verkauft werden, 


wozu alle beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige eingeladen 


werden. 

Zugleich werden aber auch alle diejenigen, deren Anſpruͤche 
an das zu verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypothekenbuche 
nicht hervorgehen, zu dieſem Termine unter der $. 16. Nr. 5. 
Tit. 51. Th. 1. der Prozeß⸗Ordnung enthaltenen Warnung 
hiermit vorgeladen. 

Meffersdorf, den 19. Mai 1831. a 

Das Patrimonial⸗Gerichts-Amt der Herrs 
ſchaft Meffersdorf. 


Subhaſtations-Anzeige. Zur Licitation auf das 
unterm 24. October 1830 sub hastam geſtellte, auf 167 
Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. gewuͤrdigte, sub Nr. 24 zu Strecken⸗ 
bach gelegene Finger ſche Freihaus, wird ein anderweiter 

ermin auf 
den 18. Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Nimmerſath anberaumt, und 
werden beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte hierdurch un: 
ter der Zuſicherung eingeladen, daß der Zuſchlag, wenn keine 
geſetzliche Hinderniſſe eintreten, ſofort geſchehen ſoll. 

Hirſchberg, den 25. April 1831. 

as Patrimonial-Gericht der Nimmerſather 

Guter. Vogt. 


Proclama. Zum öffentlichen Verkauf der zu Mitkel⸗ 


Kauffung, Hirſchberg' ſchen Kreiſes, sub Nr. 41 gelegenen, 
auf 241 Rthlr. abgeſchätzten und zum Nachlaſſe des Johann 
Gottfried Pruſchwitz gehoͤrigen Freigaͤrtnerſtelle, nebſt Obſt⸗ 
und Graſegaxten, und 4 Scheffel Ausſaat Acker, ſteht ein 
peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf . 

den 6. Auguſt c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Mittel⸗Kauffung an, wozu zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifügen eingeladen werden, 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen fol, wofern 
nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme zuläffig machen. 

Da übrigens dieſer Termin zugleich zur Liquidirung und 
Juſtificirung ſämmtlicher Anforderungen an den Pruſch⸗ 
witz' chen Nachlaß anſteht: fo werden alle Glaͤubiger unter 
der Warnung vorgeladen, daß die außenbleibenden Crediteren 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erflärt, und mit ih⸗ 


ten Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 


der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig bleiben 
Möchte, verwieſen werden ſollen. 

Hirſchberg, den 20. April 1831. 

Das Gerichts-Amt von Mittel⸗Kauffung. 


Subhaſtations⸗Patent. Zum nothwendigen oͤffent⸗ 
lichen Verkauf des zu Cammerswaldau, sub Nr. 95 gelege⸗ 
nen, auf 712 Rthlr. abgefhägten Carl Stumpe ſchen 
Sauergutes, ſteht auf I 

den 9. Juli c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Cammerswaldau ein peremtori⸗ 
ſcher Bietungs⸗Termin an, wozu zahlungsfähige Kaufluſtige 
mit dem Beifuͤgen eingeladen werden, daß der Zuſchlag an 
den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen. 

Hirſchberg, den 21. April 1831. 

Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 


Subhaſtations-Patent. Zum oͤffentlichen Verkauf 
der zu Cammerswaldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, sub Nr. 
187 gelegenen, auf 88 Nthlr. 20 Sgr. gewuͤrdigten Maria 
Magdalena Stumpe ſchen Haͤuslerſtelle, ſteht auf 

den 30. Auguſt c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Cammerswaldau ein peremtori⸗ 
ſcher Bietungs- Termin an, und es werden hierzu beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen eingeladen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern ger 
ſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zuläffig machen. 

Hirſchberg, den 26. Mai 1831. 

Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 


Subhaſtations-Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
der zu Cammerswaldau, sub Nr. 202 gelegenen, und auf 
106 Rthlr. gewuͤrdigten Georg Friedrich Schnabel' ſchen 
Freihaͤuslerſtelle, ſteht auf 4 

den 30. Auguſt c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Cammerswaldau ein peremtori⸗ 
ſcher Bietungs-Termin an, und es werden hierzu beſitz⸗ und 
zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen eingeladen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſolle, wofern ge⸗ 
ſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 

Hirſchberg, den 26. Mai 1831. 

Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 


Bekanntmachung. Das sub Nr. 58 in Lauterbach, 
Bolkenhainer Kreifes, belegene, dem Carl Gotthold Huhn— 
dorff gehörige Frei⸗Auenhaus, nebſt kleinem Obſt⸗ und 
Graſegarten, ortsgerichtlich auf 95 Rthlr. 10 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzt, fol, im Wege der Execution, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. > 

Der einzige Bietungs⸗Termin iſt auf 

den 16. Auguſt a. c., Nachmittags 4 Uhr, 
in Lauterbach angeſetzt, und es werden hierzu zahlungsfähige 
Kaufluſtige mit dem Bedeuten eingeladen, daß, wenn nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen, der Zur 
ſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll. 5 

Bolkenhain, den 31. Mai 1831. 

Das Gerichtsamt der Herrſchaft Lauterbach. 
ö Werner. 


Anzeige. 200 Stück Brackſchaafe ſtehen zum Verkauf 
in Nr. 200 zu Cunnersdorf. 


Edictal- Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 
des sub Nr. 21 in At: Schönau gelegenen, dem daſigen 
Häusler und Zimmermann Ritſche gehörigen, und auf 
709 Rthlr. 10 Sgr. gewuͤrdigten Ackerſtuͤcks von 21 Schef⸗ 
fel 6 Metzen Ausſaat, ſteht ein Licitations⸗Termin auf 
den 27. Auguſt 1831 N 
in der Kanzellei zu Alt⸗Schoͤnau an. Hierzu werden alle 
zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgeladen, 
daß das Grundſtuͤck dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden zugeſchla⸗ 
gen werden wird, falls keine geſetzliche Hinderniſſe eine Aus⸗ 
nahme machen. 

Hirſchberg, den 11. Mai 1831. 

Das Gerichts-Amt von Alt-Schoͤnau. Luͤtke. 


Muͤhle⸗Verkauf. Ich bin Willens, meine oberſchlaͤ⸗ 
gige eingängige, neu und maſſiv erbaute Mühle hierſelbſt, 
nebſt dazu gehoͤrigem Obſt⸗ und Graſegarten, aus freier Hand 
zu verkaufen. Die naͤheren Bedingungen ſind bei mir ſelbſt 
zu erfahren. Benjamin Auguſt Schnuͤber, 

Muͤllermeiſter. 

Meffersdorf, den 6. Juni 1831. 


Auction. Montags den 20. Juny und folgende Tage 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 

5 Uhr, ſoll in dem vor dem Schildauer Thore gelegenen 
Hauſe der verwittweten Frau Siefert sub No. 501, der 
Nachlaß der verſtorbenen verwittweten Frau Senator Tietze, 
beſtehend in Silber, Kleidern, Waͤſche, Betten, Zinn, Kup⸗ 
fer, Glaͤſern, Porcellan und Hausgeraͤthe, jedoch nur gegen 
gleich baare Zahlung in Courant oͤffentlich verſteigert werden. 
Hirſchberg den 6. Juny 1831. Papke. 
In dem ehemaligen Mentler'ſchen 
Hinterhauſe iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus drei Stuben, Küche und Zubehör von 
Johanni ab zu vermiethen. Dieſe Wohnung 
iſt mit einer offenen Baſtey verbunden, von 
welcher man eine der ſchönſten Anſichten auf 
die Umgebungen der Stadt und das ganze 
Hochgebirge genießt. Miethluſtige erfahren 


das Nähere in der Expedition des Boten. 


Auch iſt dieſes Haus zu verkaufen. 
Anzeige. Den fo. beliebten Bruſt-Ca⸗ 
nafter von Sontag & Comp. in Magde⸗ 
burg, in Nr. 1, 2 und 3, empfing wieder 
und empfiehlt ſolchen hiermit ganz ergebenſt: 

F. W. Diettrich, 
1 äußere Schildauer Straße. 

Hirſchberg, den 9. Juni 1831. f 


(Nebſt Nachtrag.) 


BSSEBSIHIELLSSPSHICTSHIBTTTHTHFOST 
8 Anzeige. Bei mir find ſtets zu bekommen Fracht⸗ 4 
fuhren, ſchnelle Reiſe- und Spazierfuhren, mit ganz 
und halb gedeckten Kutſch⸗ und Plauenwagen, auch Kir⸗ 
8 chenfuhren und Einſpaͤnner. Auch iſt bei mir ſtets & 

Frachtgelegenheit nach und von Liegnitz, Aufhalt und 4 

Maltſch a. d. O.; ſo wie ich wegen Mangel an Platz 8 
i mehrere bequeme Kutfch- und Plauenwagen, auch ſchoͤne & 


Pferdegeſchirre, ſehr billig verkaufe, desgleichen ſtehen 
bei mir ſtets gute Pferde zum Verkauf und Tauſch ber & 
reit. M. J. Sachs, Fuhren⸗ Unternehmer. 8 
BITSIIHTOSOSSTTTTSIIRSEIHFHTISTEIHHE 
Feinfter weinſaurer Dünkerque Taback. 
Im Beſitz dieſes vorzuͤglichen Schnupftabacks, empfehle 
ich denſelben allen reſp. Conſumenten als eine Prieſe von 
der angenehmſten Saͤure und Kraft, und verkaufe das Pfund 
loſe mit 15 Sgr. aber auch in Lothen mit 8 Silberpfennigen 
das Loth. Hirſchberg d. 7. Juni 1831. 
C. A. Helbig, 
aͤußere Schildauer Straße. 
Anzeige. Eine Partie mittel und ganz 
extra feine Lenneper & Vervierer Tücher 
diverſe Couleuren, habe erhalten und ver⸗ 
kaufe ſolche en gros & en detail zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen. a 
D. Kauffmann in Landeshut. 


— —— — . ů— — . —⏑—ä— 
Geſuch. Ein noch freilediger, unverheiratheter Mann, 


in mittlern Jahren, der Juriſt iſt, mwünfcht auswärts von 


feinem jetzigen Aufenthalts⸗Orte in einer Expedition bei ei⸗ 
nem praktiſchen Juriſten oder Juſtiz⸗Verweſer angeſtellt zu 
werden. Er iſt in Abfaſſung von Auffägen aller Art, in Auf⸗ 
nahme von Protokollen und in aller in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Arbeit geuͤbt, hat ſeit mehreren Jahren darinnen ger 
arbeitet, und nur die Mehrzahl der Juriſten an feinem Wohn 
ort veranlaßt ihn, zu Verbeſſerung feiner Umftände ein Un⸗ 
terkommen auswaͤrts zu ſuchen. Naͤhere Auskunft ertheilt das 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſſ.⸗Comptoit- 
: C. F. Lorentz. 
Anzeige. Eine Partie feinſtes Silber 
und Gold verſchiedener Große zu Schilder, 
hat erhalten und verkauft ſolches zum billige + 
ſten Preis D. Kauffmann in Landeshut. 7 
Zu vermiethen iſt eine freundliche Wohnung von vier 
gemalten Zimmern und einem Kabinet in der Belle Etage, 
nebſt Küche, Bodenkammer, Holz⸗ und Kellergelaß, mit oder 
ohne Meubles, in Schmiedeberg, und kann ſogleich oder zu 


Johanni bezogen werben; das Nähere iſt beim Eigenthümet 
in Nr. 217 zu erfahren. 


— 


4 


en —— 


Da amtlichen Nachrichten zufolge die Cholera in Callizien, 
vornämlich in Lemberg, um ſich greift, fo iſt fuͤr nothwendig 
befunden worden, die gegen das Koͤnigreich Polen, das 
Gebiet der freien Stadt Krakau und das Königreich Gallizien 
bereits beſtehende Sperre, ſo lange als nicht unbedingt die 
Ueberzeugung feſtſteht, daß Kaiſerlich Oeſterreichiſcher Seits 
ſowohl gegen Rußland und Polen als zur Abſperrung von 

Gallizien gegen die Übrigen Kaiſerlich Königlichen Staaten 

vollkommen genügende Schußzvorkehrungen getroffen find, 

nunmehr auch gegen Oeſterreichiſch Schleſien, Maͤhren und 

Böhmen eintreten zu laſſen. Es verbleibt zuförverft dabei, 

daß, wie dies ſchon bisher der fortwaͤhrenden Rinderpeſt hal⸗ 

er angeordnet geweſen iſt, Rindvieh und Wollenvieh, in⸗ 
gleichen giftfangende Waaren, als namentlich Bett⸗ und 

Schreibfedern, Pferde- und Kuhhaare, Flachs, Hanf, roh 

Haͤute und Felle, Leder, Juchten, Pelzwerk, Segeltuch, 

Tauwerk, Werg und Wolle, aus Oeſterreichiſch Schleſien 

und Mähren in die dieſſeitigen Staaten gar nicht eingeführt 

werden duͤrfen. Im Uebrigen wird beſtimmt, daß: 

1) der Eingang aus Oeſterreichiſch Schleſien, Mähren und 

Boͤhmen für andere Waaren und Thiere, ingleichen für 
Menſchen nur noch auf gewiſſen Punkten, waͤhrend 

die ganze Übrige Grenze geſchloſſen bleibt, ſtattfindet. 
Auf der Strecke von Gottſchalkowitz, Kreis Pleß, bis 
Neuſtadt, giebt es nur die beiden Eingangspunkte 
Klingebeutel, Kreis Ratibor, und Wachtel⸗Kunzendorf, 
Kreis Neuſtadt. Dagegen bleiben auf der Grenzſtreckt 

von Neuſtadt bei Seidenberg Laubaner Kreiſes, bis 
wohin die Sperre ausgedehnt wird, vorlaͤufig alle 
Haupt: und Neben⸗Zollämter flr den Eingang nicht 
unbedingt verbotener Waaren und Thiere, ingleichen 
für den Eingang von Menſchen offen und demnach der 

Einlaß überhaupt geſtattet: bei Neudeck Kreis Neuſtadt, 

bei Ziegenhals, Kalkau, Kamitz und Patſchkau Kreis 

Neiſſe, bei Reichenſtein Kreis Frankenſtein, bei Landeck, 

Wilhelmsthal, Bobiſchau, Marienthal, Peuker und 

Langenbrück, Kreis Habelſchwerdt, dei Reinerz, Schla⸗ 

nep und Tuntſchendorf7 Kreis Glatz, bei Ober⸗Wüſte⸗ 

giersdorf und Friedland, Kreis Waldenburg, bei Schoͤm⸗ 
derg und Dittersbach Kreis Landeshut, dei Schreiberhau 

Kreis Hirſchberg und bei Straßberg, Schwerta und 

Seidenberg⸗Kreis Lauban. N Ne 

Daß, waͤhrend alle ubrigen Eingangs⸗Punkte ſorgfaͤltig 

bewacht und weder Menſchen noch Waaren und Thiere 


2 


— 


7 


uber dieſelben eingelaffen werden, auch Über die vorge⸗ 


dachten Punkte der Eingang nur dann erlaubt wird, 
wenn von Kaiſerlich Königlich Oeſterreichiſchen Behoͤr⸗ 
den ausgeſtellte Geſundheits⸗Atteſte beigebracht werden. 
Dieſe Geſundheits⸗Atteſte muͤſſen von dem Vorſtande 
der Polizeibehoͤrde des Orts, von wo die Perſonen, 
Waaren oder Thiere kommen, unter Beidruckung des 


* 


7 
7 


der Ausfertigung wohnhaften angeſtellten Arzte beglau⸗ 


bigt und zu dem Ende auch mit deſſen Amtsſiegel ver⸗ 
ſehen ſeyn. Außer dem Namen, Vornamen und 
Stand des Reiſenden, deſſen Signalement, dem Ort, 


woher er kommt und wohin er reift, dem Wege, wel- 


chen er einſchlagen will, der Art, wie er reiſt und dem, 
was er an Kleidungsſtuͤcken, ſonſtigen Effekten und 
Fuhrwerk bei ſich führt, muͤſſen dieſe Geſundheits⸗ 
Atteſte noch nachweſſen, daß weder in dem Orte, wor 
her die Perſonen, Waaren oder Thiere kommen, noch 
in deſſen Umgegend auf 10 Meilen in die Runde in den 
letzten zwanzig Tagen die Cholera ſich gezeigt hat. Ins⸗ 
befondere muß bei Waaren auch die Art derſelben, ihre 
urfprüngliche Abſtammung und ihre Verpackungsweiſe, 
die Anzahl der Colli's und deren Gewicht, die Stuͤck⸗ 
zahl der einzelnen Artikel, und das Maaß und Gewicht 
der Gegenſtaͤnde angegeben ſeyn. Ueberhaupt aber 


findet ein jedes Geſundheits⸗Atteſt, welches ſtets den 


dieſſeitigen Eingangspunkt genau bezeichnen muß, nur 
dann Beruͤckſichtigung, wenn es unmittelbar vor der 
Abreiſe oder Abſendung ausgeſtellt, jeden Abend viſirt 
und dabei bemerkt iſt, daß in der Gegend, durch welche 
der Weg gefuͤhrt hat, auf zehn Meilen in die Runde 


in den letzten zwanzig Tagen die Cholera nicht zum 


Vorſchein gekommen iſt. Menſchen, Waaren und 
Thiere, für welche ſolche Geſundheits⸗Atteſte nicht bei⸗ 
gebracht werden, koͤnnen fir jetzt, und bis auch an der 
Grenze gegen die Kaiſerlich Defterreichifchen Staaten 
die nöthigen Contumaz⸗Anſtalten eingerichtet ſeyn were 
den, unter keiner Bedingung Einlaß finden. a 
Es ſind alle Einleitungen getroffen, um von den, in den 
Kaiſerlich Königlich Oeſterreichiſchen Staaten zu treffenden 
Schutz⸗Vorkehrungen, und von deren Zulaͤnglichkeit verlaß⸗ 
bare Nachrichten zu erhalten. Von dieſen Nachrichten wird 
es abhängen, ob die angeordneten unerlaßlichen Beſchraͤnk⸗ 
ungen des Verkehrs wieder aufzuheben, oder noch zu ſchuͤrfen 
ſeyn werden. 
Breslau, am 9. Juni 1831. ” 
Der Königliche wirkliche Geheime Rath und Ober ⸗Pra 
fident der Provinz Schleſien. Er 
von Merkel, 


Aus unabweislichen Rückſichten hat die Immediat⸗Kom⸗ 


miſſion zur Abwendung der Cholera den Beſchluß faſſen 


müffen, daß bis auf Weiteres keine in Rußland, Polen und 
Gallizien ausgeſtellte Geſundheits⸗Atteſte fr Reiſende und 
Waaren als unzweifelhaft betrachtet werden ſollen, und da⸗ 
her verfuͤgt, daß ſolche Atteſte auch nicht mehr von der vor⸗ 
ſchriftsmaͤßigen Kontumazirung auf dem Preußiſchen Gebiete 
befreien dürfen. - Es wird von ſetzt ab keinem Reiſenden und 
keinem Waaren⸗Transpott aus jenen Ländern ohne eine 


2otigige Kontumaz der Eintritt ins Inland geſtattet wer⸗ 


den; und alle diejenigen Perſonen, welche ſich jetzt ſchon 
innerhalb der dieſſeitigen Graͤnzen befinden ſollten, ohne 
dieſe Kontumaz⸗Zeit abgehalten zu haben und ſich durch die 
Kontumaz⸗Atteſte darüder unzweifelhaft legitimiren zu koͤn⸗ 
nen, oder welche nicht ſchon erweislich über 20 Tage ſich im 
Deffeitigen Gebiet befinden, ſind entweder, wenn ſie noch 
in der Nähe der Grenze ſeyn ſollten, mit der gehörigen 
Vorſicht über die ſelbe zuruͤckzugeleiten, oder da, wo fie ſich 
befinden, einem vorſchriftsmaͤßigen Kontumaz⸗Verfahren zu 
unterwerfen. Waaren und Effekten müffen jedenfalls, wenn 
fie nicht ſchon in einer Kontumaz⸗Anſtalt gehörig desinficirt 
ſind, unter der Beobachtung der beſtehenden Vorſchriſten 
der 20taͤgigen Kontumaz⸗Zeit und Reinigung unterworfen 
werden, falls fie. nicht auch über die Grenze zurückgewieſen 
werden. 2 

Ich bringe dieſe Maaßregel hierdurch zur Öffentlichen 
Kenntniß; zu deren unverzuͤglichen Ausfuhrung die betref⸗ 
fenden Koͤnigl. Ober⸗Praͤſidien die nöthigen Anordnungen 
treffen werden. . 

Berlin, den 6. Juni 1831. 
Der Chef der zur Abwehrung der Cholera niedergeſetzten 
5 Immediat⸗Kommiſſion, 

v. Thile. 


Nachdem der Ausbruch der Cholera in Danzig eine erhöhte 
Aufmerkſamkeit und Vorſicht auch im Innern des Landes 
gegen die Moͤglichkeit einer Weiterverbreitung dieſes Uebels 
nothwendig gemacht, haben Se. Majeſtaͤt der König zu bes 
fehlen geruht, daß zur Verathung der in einem ſolchen Fall 
erforderlich werdenden Maaßregeln für Berlin ſchon jetzt eine 
Kommiſſion unter der Leitung des Koͤnigl. Wirklichen Ges 


heimen Raths, Ober⸗Praͤſidenten von Baſſewitz, und des 


Kommandanten von Berlin, General⸗Lieutenants von Tip⸗ 
pelskirch, Excellenzen, gebildet werden, und daß dieſe Kom⸗ 
miſſion alle Gegenftände in Erwägung ziehen und vorberei⸗ 
tend ordnen ſoll, deren ſchnelle und kraͤftige Ausführung in 
einem ſolchen Fall nothwendig werden wuͤrde. Es iſt dieſer 
Kommiſſion zugleich uͤberlaſſen, diejenigen lokalen Vorſichts⸗ 
Maaßregeln zu treffen, welche bei der bisherigen lebhaften 


Verbindung zwiſchen Danzig und Berlin bis dahin noch 


erforderlich ſeyn werden, daß die in und um Danzig ſelbſt 
zu treffenden Anordnungen eine vollſtaͤndige Sicherheit in 
dieſer Beziehung gewaͤhren koͤnnen. 

Indem dieſe Alterhöchfte Verfügung hierdurch zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird, darf das Publikum um ſo 
feſter in dem Vertrauen ſtehen, daß nichts unterlaſſen wird, 
was zu der vollkommenſten Sicherheit deſſelben irgend bei⸗ 
tragen kann, ſelbſt Für den unglücklichen Fall, daß die 
Cholera ſich noch weiter im Inlande verbreiten konnte. 

Berlin, den 7. Juni 1831. Rz 
Oet Chef der zur Abwehrung der Cholera niedergeſetzten 
Immediat⸗Kommiſſion, ö 
d. Thile. 


Ueber den fernern Verlauf der Cholera in Danzig iſt . 


bis jetzt nur gemeldet, daß daſelbſt, bei einer Bevoͤlkerung von 
60,000 Seelen, bis zum 5. d. M. Mittags 61 Erkran⸗ 
kungs⸗ und 30 Sterbefaͤlle vorgekommen waren; von den 
noch lebenden 31 Kranken ließ ſich kaum von der Hälfte die 
Geneſung erwarten. Die Krankheit befiel in den erſten Tagen 
meiſt nur Individuen der arbeitenden, von ſchlechter Koſt le⸗ 
benden Klaſſe, und war bei ihrem erſten Auftreten auch be⸗ 
ſonders heftig und in kurzer Friſt toͤdtend. Seitdem hat fie 
an Heftigkeit in ihren Symptomen und in ihrem Verlaufe 
abgenommen, was eben ſowohl der ſchleunig und zweck⸗ 


mäßig geleiſteten ärztlichen Huͤlfe zuzuſchreiben, als auch 


nicht zu verkennen iſt, daß die verhaltnißmaͤßig geringe Zahl 
der Erkrankten Folge der geſteigerten Aufmerkſamkeit der 
Einwohner auf die Gefahr und der thaͤtigen Bemühungen 


iſt, durch die man von allen Seiten dem weitern Umſichgrei⸗ 


fen zu ſteuern ſucht. In den früher genannten Ortſchaften 
auf der Nehrung hatten ſich auser den bereits gemeldeten 
vier Erkrankten, die ſaͤmmtlich bei der Vagger« Arbeit im 
Hafen beſchaͤftigt geweſen waren, keine neue Krank⸗ 
heitöe Spuren gezeigt. Dagegen iſt auf dem Rigaer 
Schiff „Minna,“ geführt vom Capit. Brandt, dieſer letztere 


ſelbſt mit Tode abgegangen. 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Preußen macht unter 
dem 4. Juni bekannt: 


Die Nachrichten, daß in den poln. Städten Neuſtadt und 
Willkowwiſchken die wirkliche Cholera ⸗ Krankheit herrſche, und 
insbeſondere davon die Juden niederer Klaſſe befallen worden, 
ſind jetzt auch durch amtlichen Bericht eines dahin geſandten 
Preuß. Arztes, der Gelegenheit gefunden hat, die Erkrankten 
daſelbſt zu beobachten, beſtaͤtigt worden. Gleichfalls ſoll in 
den poln. Städten Marienpol, Suwalken und Kalwari, dieſe 
Krankheit ausgebrochen ſeyn. Doch hat ſie in den benannten 
Orten uberall keinen beſonders bösartigen Charakter ange⸗ 
nommen. Es find verhäftnigmäßig der Sterbefälle wenige 
geweſen) und der größte Theil der Kranken iſt, ungeachtet 
ſehr mangelhafter Behandlung, geneſen. Dagegen lauten 
die Anzeigen und brieflichen Mittheilungen aus Riga betrüb⸗ 
ter. Seit dem Ausbruche der Krankheit daſelbſt bis zum 17. 
Mai c. find Inhalts Bekanntmachung der lieflaͤndiſchen 
Medicinal⸗Verwaltung, in genannter Stadt 336 Perſonen 
an der Cholera erkrankt, von welchen 26 geneſen, 139 ge⸗ 
ſtorden und 121 damals noch krank waren. Die Zahl der 
Kranken iſt von Tage zu Tage von 120 — bis 140 täglich 
im Zunehmen geweſen. Auch bereits in der Umgegend von 
Libau und in Libau ſelbſt ſoll ſich die Krankheit gezeigt haben, 
wonach die Kommunikation dahin geſperrt worden iſt. In 
Polangen ſoll fie nach dem amtlichen Bericht eines daſelbſt 
geweſenen Preuß. Arztes im hohen Grade wüthen. In 4 
Tagen ſind 140 Cholerakranke zur ärztlichen Behandlung 
daſelbſt angekommen, und von dieſen am erſten Tage 20, am 
den folgenden 14 — 16 Perſonen täglich geſtorben. 
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Hauptmowente der politiſchen Begebenheiten, 
( Entlehnt aus der Könial. Preuß. Staats, Berliner 
L und Breslauer Zeitung.) 
e Polniſch⸗Rufſiſcher Krieg. 
Die Nachrichten und Zeitungen aus Warſchau reichen bis 
zum 7, Juni. Die poln. Armee if gegenwärtig auf minde⸗ 
ſtens 5 Punkten auseinandergeſtellt. Die Hauptmacht ſteht, 
nach einem Bericht des Generaliſſimus aus Praga vom 
1. Juni, in den Verſchanzungen dieſer Feſtung, theils um 
ſich zu complettiren, theils ſich zu erholen, indem das Heer 
durch die nach Litthauen geworfenen Corps, um eine bedeu⸗ 


tende Maſſe vermindert worden, und auch durch die ſtarken 


Maäͤrſche ſehr ermattet iſt. Am Schluß des erwähnten Bes 
richts ſagt' der Generaliſſimus: „Ausgeruht und mit den 
von allen Seiten anlangenden Streitkräften, welche das 
Corps des General Gielgud bald erfegen werden, verſtaͤrkt, 
wird das Heer in Kurzem im Stande ſeyn, ſeine offenſive 
Operationen wieder zu beginnen, da die unſern Brüdern in 
Litthauen geſchickte bedeutende Huͤlfe fr uns ſelbſt eine 
große Diverſion werden muß.“ Das Hauptquartier war 
auch nach den letztern Blättern noch in Praga. Die nach 
Litthauen geworfenen Corps ſtehen unter dem Gen. Gielgud 
und find zum Theil unter velfen perſoͤnlichem Befehl auf 


Naygrod ꝛc. losgegangen und haben das Sackenſche Corps 


überwältigt, wie oben geſagt; zum andern Theil führt eine 
Abtheilung dieſer Truppen der poln. Gen. Chlapowski, und 


dieſer iſt gerade gegen Oſten über Bransk, Bielsk und Na⸗ 


terofa in das Innere Litthauens vorgedrungen. Die letzten 
Nachrichten, welche der poln. Generaliſſimus von ihm be⸗ 
kannt macht, ſind aus Narewka an der Narew, hart an der 
Grenze des Grodnoſchen und Bialyſtokſchen Gouvernements. 
Zu derſelben Zeit, wo bei Oſtrolenka geſchlagen ward, ſtieß 
dieſer Gen., nachdem er ſich mit einigen tauſend Inſurgen⸗ 
ten vereinigt hatte, bei Narewka auf eine ruff, Colonne von 
2 Regim. Infanterie, 1 Regim. Cavall. und 5 Kanonen, 
welche gegen die Inſurgenten geſandt war. Chlapowski 
überſiel den Feind in der Nacht, umzingelte ihn und nahm 
ihn die fünf Kanonen und ſaͤmmtliche Waffen ab, nachdem 


er den Ruſſen einen Verluſt von 300 M. an Todten und 


Verwundeten beigebracht hatte. Unter den poln. Todten war 
1 Offizier. Die ruſſ. Offiziere nahm der Gen. mit ſich fort, 
die Soldaten ließ er, nach Eidesleiſtung, daß fie gegen die 
Polen nicht mehr dienen wollten, von den Einwohnern nach 
Bielsk abfühten. 4 Einwohner, welche dem Feinde Mit: 
theilungen gemacht hatten, empfingen, wie dee Bericht ſagt, 
„die verdiente Strafe.“ Der Aufſtand in jenen Gegenden 
(Goudern. Bialpftot) wird als bedeutend geſchüderk. Unter 


Anderm meldet der Oberbefehlshaber, daß die Inſurgenten 


auf einmal 120 Wagen genommen Hätten. Von der ruſſ. 
Armee, welche auf dieſem Punkte operiren kann, wird ge: 
meldet, daß der ruſſ. Feldmarſchall feine Armee getheilt habe, 


mit der einen Hälfte ſey er wieder über den Bug in Polen 
eingerückt, die andere werde gegen die Litthauer und die Corps 


der Gen. Gielgud und Chlapowski geführt. Von Uminski, 
welcher zuletzt das Centrum der poln. Armee kommandirte, 


enthalten die Warſchauer Zeitungen keine Zeile. Aus dem 


Suden haben die Warſchauer Zeitungen Nachrichten aus 
Zamosc bis zum 29. Mai. Der General Rüdiger iſt mit 
ſeinem und einem Theil des Kreuzſchen Corps wieder über 


den Bug gegangen und auf's Neue in das Koͤnigreich Polen 


eingeruͤckt. Die Stärke feiner Streitkraͤfte wird auf 9000 


M. mit 30 Kanonen angegeben, ſein letztes Hauptquartier 
war Werbkowice. Es wird geklagt, daß dort alle Saaten, 
auch die Mobilien der Einwohner verdorben wuͤrden, und 
daß dabei die Juden beſonders huͤlfreiche Hand leiſteten⸗ 
Chrzanowski hat über feinen Zug nach Zamosc einen aus⸗ 


fuͤhrlichen Bericht abgeſtattet, er behauptet, nur 300 Mann 


verloren zu haben. Von einem Uebergange der Ruſſen, na. 
mentlich des Kreuziſchen Corps, uber die Weichſel, wird 
nichts gemeldet, dagegen hat am 2. Juni bei Golab auf dem 
rechten Weichſelufer zwiſchen den Krakuſen des General 


Dziekonski und der ruſſ. Cavallerie ein Gefecht Statt gefun⸗ 


den, in welchem die Polen 3 ruſſeEscadrons zerſprengt und 


40 Mann zu Gefangenen gemacht haben wollen. Der Auf: 


ſtand in Podolien und der Ukraine, heißt es dann weiter, 
verbreitet ſich immer mehr. Bei Human, im Gouvsene 
ment Kiew, einige 30 Meilen von Odeſſa, ſoll ein hitziges 
Gefecht Statt gefunden haben, bei welchem, nach poln. 
Angaben, 1200 Ruſſen geblieben wären. Die Polen wur 

den von Rzewuski, Tyszkiewicz und W. Potocki angeführt. 
Der poln. Gutsbeſitzer Sobanski blieb in dem Gefecht. Dir 
ruſſiſchen Truppen in dieſer Gegend, welche unter Roth bei 
Ptoskirow und Kamieniet ſtehen, werden auf 7000 Mann 
Inf. und 800 M. Cav. angegeben, zu denen aber Verſtar⸗ 
kungen aus Schitomir und Berdyczew im Anmarſch ſeyen, 
fo daß die Ruſſen den Infurgenten 15,000 Mann reguläre 
Truppen entgegenſtellen konnen. Die Inſurgenten haben 
nur 6 Kanonen, von denen ſie vier erobert hatten. Di 
rebelliſchen Diſtricte liegen in dem ſuͤdoͤſtlichen Theil vo 
Podolien und dem angrenzenden Theil des Kiewſchen Gon 
vernements; in der Warſchauer Zeitung werden ſie folgen⸗ 
dermaßen angegeben: Olgopol, Balta (25 Meilen von 


Odeſſa) Braslaw, Gayſyn, Jampol, Mohilow, Uſchiee, 


Machnowka, Lipnowka und Human. Bei Balta ſtanden 
am 15, Mai 6000 Reiter; Balta ſelbſt hatte große Vorrͤͤthe 
an Leinwand, Leder, Tuch; bei Machnowka ſtanden 2000 
Inſurgenten. Die Gutsbeſiter im Kiewſchen haben die Leib 
eigenſchaft aufgehoben, und die griech. Geiſtlichkeit ſoll, wir 


die polniſchen Berichte melden, die Fahnen der Inſurgenten 


einſegnen. Eine einzelne Nachricht ſagt ſogar, in Kiew ſeldſt 
ſey ein Aufſtand ausgebrochen. Was ſich hier Wahres und 
Falſches untereinander vermengt, iſt ſchwer guszumitteln. 


Die Koͤnigsberger Zeitung meldet: Das rufſiſche, vom 


General v. Sacken commandirte, Corps, etwa 5000 M. 
ſtark, hatte in Rapgrod eine feſte Poſttion eingenommen, 
indem durch das Durchſtechen der Daͤmme die ganze Nie⸗ 
derung ringsum unter Waſſer geſezt war. Am 29. Mai 
geiffen 12,000 Mann Inſurgenten dieſes Corps an. Der 
Uebermacht weichend, waren die kuf. Truppen gendthigz 
den Ort zu verlaſſen und auf Oſtrolenka zu masfchiten, 


* 


O eſterreich. 

Unſer heutiger Beobachter meldet: „Nachrichten aus Odeſſa 
vom 23. Mai beftätigen die gaͤnzliche Daͤmpfung des Auf⸗ 
ſtandes in Podolien. Bei Daſcheff ſollen die Inſurgenten, 
außer den Verwundeten, allein 1200 Todte auf dem Platze 


gelaſſen haben. Der Ueberreſt hat ſich in die Wälder zere 


ſtreut. Das Landvolk hat ſich überall geweigert, an dem 
Aufſtande Theil zu nehmen.“ Nachrichten von der gallizi⸗ 
ſchen Geaͤnze zufolge befand ſich das Hauptquartier des rufe 
ſiſch⸗kaiſerlichen Generals von Rüdiger, der mit feinem 
Corps, wie oben gemeldet, den Bug überſchritten hatte, 
am 24. Mai in Horiczow⸗Ruski, ungefähr zwei Meilen 
öftlich von Zamosc. Die Garniſon dieſer Feſtung ſoll bisher 
aus 4500 M. beſtanden haben, welche neuerlich durch die 
Truppen, die der Gen. Ehrzanowski nach der Affaire von 
Lubartow gegen Zamosc geführt hat, und die aus einer In⸗ 
fanterie⸗Brigade unter Commando des General Romarino, 
einer Kavallerie-Brigade unter Commando des General 
Skorginski, und einigen irregulaͤren Corps beſtehen, ver⸗ 
mehrt worden iſt. . 
— — — ä —ö — —— 
Wegen Mangel an Raum müſſen mehrere politiſche Artikel 
bis kommende Woche zurückbleiben. Neuere Nachrichten aus 
Polen fehlen. 


Verbindungs- Anzeige. 


Unſere am 8. Juni in Bunzlau vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir unſern Verwandten und Freunden ergebenſt 
an. Greiffenberg, den 10. Juni 1831. 

Karl Altmann, Uhrmacher; und 
Marie Altmann, geb. Rachvell. 


8 Entbindungs⸗ Anzeige. 


CCCP 
Ein Kind iſt uns geboren, ein Sohn iſt uns gege⸗ 
2 ben, und zwar am vergangnen Mondtage, als den 
13. Juni, fruͤh um halb 7 Uhr. f 
Solches zeigt ſeinen theilnehmenden Freunden in der 
Ferne und Naͤhe ganz ergebenſt an: 
der Schullehrer und Cantor Hoffmann 
nebſt Frau, Chriſtiane Amalie geb. 
Schimbke. g 
Kaiſerswaldau, den 14. Juni 1881. 
BISLIHIHTIITHRITSS 
Dem Andenken 
der früh entſchlafenen 
Marie Henr. Erneſtine Bertha Längner. 
Geboren den 3. November 18303 geſtorben 
a den 6. Juni 1831. 


Auf kurze Zeit war Dir beſchieden 
Nur Deines Daſeyns Ziel hienieden; 
Des Todes unerforſchte Macht 
Rief zeitig Dich zur Grabesnacht. 


So bald beſchloſſeſt Du Dein Leben, 
Zum Broͤderchen Dich zu erheben, 


Das Dir ohnlaͤngſt, auf Gottes Wink, 
Voran zum ew' gen Daſeyn ging. 


D'rum fließen banger Wehmuth Thraͤnen 

Der Eltern, die nach Euch ſich ſehnen; 

Und Freunde, die Euch heiß geliebt, 
Bedauern Euren Tod betruͤbt. 


Doch, hat das Auge ausgeweinet, 

Dann Aeltern, hofft, daß Troſt erſcheinet 
Aus Gottes nie verſiegtem Quell. — 
Bald ſtrahlt die Freudenſonne hell. 

Denkt, einſt ſollt Ihr ſie wiederſehen 

In freudenvollen Himmelshoͤhen; — 

In Glanz umfloſſ'ner Sel'gen Reih'n 
Wird Jedes dann ein Engel ſeyn. 
4 F. L. und Frau. 


i Todesfall⸗ Anzeigen. 


Das am 5. d. M., nach erfolgtem Nervenſchlage, fanfte 
Hinſcheiden unſers guten Vaters und Großvaters, des 
Herrn Johann Gottlieb Gruͤttner, Kauf- und Han⸗ 
delsmann, Gaſthof⸗Beſitzer und vormaliger Richter und 
Deputirten⸗Vorſteher hierſelbſt, in einem Alter von 77 
Jahren, 3 Monaten und 20 Tagen, zeigen wir zur ſtillen 
Theilnahme unſern Freunden hiermit ergebenſt an. 

Warm brunn, den 14. Juni 1831. 

Eduard Gruͤttner, als Enkelſohn, im 
Namen der Hinterbliebenen. 


Am 4. Juni c. traf uns das harte Schicksal, unſern 
guten Gatten und Vater, Herrn Wilhelm Ferdinand 
Wenzel, treuverdienten evangel. Prediger der vereinig⸗ 


ten Kirchgemeinde Kaiſerswaldau und Wernersdorf, durch 


den Tod zu verlieren, in einem Alter von 46 Jahren, 
8 Monaten und 24 Tagen. Indem wir dieſen allzu⸗ 
ſchmerzlichen und unerſetzlichen Verluſt allen unſern Ber: 
kannten und Freunden hiermit trauernd anzeigen, fuͤhlen 
wir uns zugleich gedrungen, allen Denen, die ihre Liebe 
und Anhaͤnglichkeit auch am Begraͤbnißtage, den 10. d., 


in ſo zahlreicher Begleitung unverkennbar zeigten, unſern 
innigſten Dank ergebenſt abzuſtatten, mit dem herzlichen 


Wunſche: daß der Hoͤchſte Sie und Alle für Ähnlichen 
Trauerfaͤllen noch recht lange in Gnaden bewahren wolle. 
Kaiſerswaldau, den 14. Juni 1831. 
Chriſtiane Sophie geb. Herrmann, als Wittwe. 
Amalie, x 
+ Ki als Kinder. 


? Ottilie, | \ 


Mir tiefbetruͤbtem Herzen theile ich meinen werthen 
unden und Bekannten bieſiger Gegend die traurige 
Nachricht mit, daß mir meine guten Eltern, in Hert⸗ 
wigswaldau bei Freiſtadt, nach kurzem Krankenlager 
unverhofft durch den Tod entriſſen worden ſind. Der 
tedliche Vater ſtarb den 22. Mai und die ſorgſame 
Mutter folgte ihm 8 Tage darauf den 30. Mai. 
Mich vermag nichts zu troͤſten, als die Hoffnung 
des Wiederſehens jenſeits — und die liebevolle Theil⸗ 
nahme, welche ich bei dieſer traurigen Veranlaſſung ers 
fahren habe. Fiedler, Adjuvant. 


Wuͤnſchendorf, den 10. Juni 1831. 


| 
| 


1 — 


i 


(Wegen Mangel 


— 


an Raum folgen die Kirchennachrichten 
in der naͤchſten Nr.) 


5 Im hohen Alter ſtarben: 

Zu Deutmannsdorf, den 22. Mai: die nachgelaſſene 
Wittwe des verſtorbenen Bauers Johann George Rupprecht, 
Frau Johanne Eliſabeth geb. Scholz aus Deutmannsdorf, 
in einem Alter von 86 Jahren, 11 Monaten und 7 Tagen. 
Sie heirathete im 20ſten Jahre, lebte 36 Ighr in der Ehe 
und 31 Jahr im Wittwenſtande; ſie zeugte 6 Kinder, von 
denen ſie 44 Enkel und 50 Urenkel, mithin eine Nachkom⸗ 
menſchaft von 100 Seelen erlebte. 

Am 2. Juni d. J., Abends gegen 7 Uhr, entſchlief ſanft 
im Herrn zu einem beſſern Leben, an Alterſchwaͤche, die ver⸗ 
wittwete Frau Buchbindermeiſter Reißig die Aeltere, geb. 
Kuhnert, zu Warmbrunn, in dem hohen Alter von 87 Jahren, 
3 Monaten und 24 Tagen. Sie lebte 48 Jahr in der Ehe 
mit ihrem felig verſtorbenen Ehegatten, dem Buchbindermſtr. 
und Hausbeſitzer Carl Chriſtian Reißig, welcher den 8. Juli 


1817, Abends gegen 7 Uhr, in einem Alter von 71 Jahren, 


2 Monaten und 14 Tagen ſelig im Herrn entſchlief. Sie 
zeugten in ihrer Ehe 12 Kinder, und zwar 4 Söhne und 
8 Töchter, wovon 3 Söhne und 6 Töchter in der fruͤheſten 
Jugend ſtarben; von den am Leben gebliebenen 3 Kindern hat 
die Verſtorbene eine Nachkommenſchaft von 24 Enkeln und 
10 Urenkeln erlebt. > 
Ts 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
Verpachtung des Hospital⸗Vorwerks zu Löwenberg. 
Das zum hieſigen Hospital ad St. Matthiam gehörige 
orwerk wird den 30. Juni dieſes Jahres verpachtet werden, 
worüber das Maͤhere in hieſiger Raths⸗Kanzellei eingeſehen 

werden kann. a 

Löwenberg, den 4. Juni 1831. 
Der Magifrat: 
Bekanntmachung. Da in dem zum öffentlichen, noth⸗ 
wendigen Verkaufe des sub Nr. 153 zu Warmbrunn, Alte 
graͤflichen Antheils, gelegenen, der Marie Helene, verwitt⸗ 
weten Brauer Illgner, geb. Wenzel, gehoͤrigen, und 
ortsgerichtlich auf 614 Rihlr. 6 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzten 
Hauſes, am 31. Mai c. angeſtandenen Bietungs⸗Termine, 


* 


nur ein Gebot von 230 Netter. erfolgt iſt, fo haben wir, auf 
den Antrag der ſaͤmmtlichen Intereſſenten, einen nochmaligen 
Licitations-Termin auf i 

den 19. Juli d. J., Vormittags um 9 uhr, 
anberaumt, zu welchem beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
in die hieſige Gerichts⸗Kanzellei vorgeladen werden. f 

Hermsdorf unt. K., den 6. Juni 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 

herrliches Gericht. i 


Auctions: Bekanntmachung. Auf den 22. Jun 
c., Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in dem Haufe der Frau 
Knopfmacher Möller auf der Judengaſſe Nr. 37, die zu 
dem Nachlaſſe der hierſelbſt verſtorbenen Schneidersfrau 
Eliſabeth Hoffmann gehoͤrigen Mobilien und Effecten, be⸗ 
ſtehend in wenigen Meubles, Betten, Waͤſche, weiblichen 
Kleidungsſtuͤcken und einigem Hausrath, an den Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen gleich baare Bezahlung, verſteigert werden, 
welches zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. Hirſchberg, den 14. Juni 1831. 

Auscultator Schäffer, 
im Auftrage des hieſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichts. 


5 Auction. Auf dem hertſchaftlichen Schloſſe zu Sei⸗ 
chau, Jauerſchen Kreiſes, ſollen auf 
den 27. dieſes Monats und folgende Tage, 


eine Anzahl Buͤcher, Uhren, Kleidungsſtuͤcke, Porzellan, 


Glaͤſer, Spiegel, verſchiedene gläferne Geſchirre, Leinwand, 
Tiſch⸗ und Bettzeug, Kupferſtiche, Secretaire, Kleider⸗, 
Waͤſch⸗, Glas- und Speiſe⸗Schraͤnke, Kronleuchter, Kom⸗ 
moden, verſchiedene Tiſche, Stühle, Bettſtellen und ſonſtiges 
Hausgeraͤth, kupferne, zinnerne, blechne und eiſerne Geraͤth⸗ 
ſchaften, ſo wie mehrere halbgedeckte und andere Wagen, 
Pferde⸗Geſchirre, ſo wie viele andere Sachen, oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in Courant, 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Der Anfang der Verſteigerung iſt täglich fruͤh Punkt 9 Uhr. 
Seichau, den 10. Juni 1831. 
SS οοοοοοινοοο 8 
5 Anzeige. Bei Ziehung der Iten? 
; Kaffe, 63ſter Lotterie, fiel in meine? 
S Unter⸗Collecte ein Gewinn von Ein Tatı- & 
S ſend Ahle. auf Nr. 79,074, nebſt meh: 
reren kleinen Gewinnen. Mit Looſen zur & 
8 64ſten Klaſſen⸗Lotterie, welche Iſte Klaſſe; 
den 22. Juli gezogen wird, empfiehlt ſich? 
zu geneigter Abnahme dero ergebenſter ? 
Bürger und Bäckermeiſter 
. F. Neumann. 
Nieder- Zieder bei Landeshut, 
den 12. Juni 1831. i 


Dankſagung. Am 2, April d. J. perunallicktt unfer 
Louischen, ein Kind von 3 Jahren, ſehr fümeizbaft auf der 
Schneide: Mühle, wo der Schneide - Mühl: Wagen Über fie 
2 ging, denn außer Gehirn⸗Erſchuͤtterung und ſtarken 
Br ungen, hatte es ihr ein Theil des Kopfes abgedeckt 
und e Hirnſchaale geſtreift, daß wir ihren Tod zu befürchten 
hatten. Allein durch die raſtloſen Bemühungen und bewährte 
Geſchicklichkeit des zur Huͤlfe erbetenen Wundarztes Herrn 
Hartmann zu Wernersdorf wurde ſie nicht bloß gerettet, 
ſondern vollkommen geſund wieder hergeſtellt. Wir ſprechen 
hierdurch oͤſſentlich unſern Dank aus und glauben der Be⸗ 
ſcheidenheit dieſes Chrenmannes nicht zu nahe zu treten, da 
wir die redliche Abſicht haben, andere Leidende auf die auf⸗ 
epferungsvolle Hülfsleiſtung des edlen Menſchenfreundes 
aufmerkſam zu machen. Ruhbank, den 12. Juni 1831, 
Der Muühlenbeſitzer u. Gerichtsſcholz Menzel nebſt Frau. 


—— — — — — j—2— — k“ 


Anzeige. Die Verlegung der von mir 
bis jetzt in dem Hauſe Nr. ½, unter der 


Kornlaube geführten Spezerei⸗, Materials | 


und Weinhandlung, ſo wie Weinſtube, auf 
den 24. Juni in das vom Herrn Conrad 
erkaufte Haus, sub Nr. 11 unter der Kürſch⸗ 
nerlaube, zeige ich hiermit allen meinen ge⸗ 
ehrten Abnehmern ergebenſt an, mit der 


Bitte, mich auch ferner mit gütigem Wohl⸗ 


wollen zu erfreuen, und der beſten und 
prompteſten Bedienung verſichert zu ſeyn. 
Hirſchberg „den 15. Juni 1831. 
J. A. Kahl. 


BOSSE % 
Anz 02000 Da ſich un unſer Plan, 8 
Schmiedeberg zu verlaſſen und unſer Li⸗ 
queur⸗Geſchäft nach Freiburg zu verlegen, 
bereits geändert hat, wir alſo unſern alten 
Wohnort behalten werden, fo erſuchen ? 
wir alle unſere reſp. Kunden, uns ferner 
5 geehrtes Vertrauen zu ſchenken. 
Wir empfehlen uns zugleich mit allen 
Sorten einfachen Liqueurs und vorzüg⸗ 
lich guten Franzbranntwein, da wir bei 
Abnahme von größeren Quantitäten uns! 
zu den möglichſt billigſten Preiſen verſte— 
F ben werden. 
4.895 r's Wittwe & e 
SGU 


Dank. Den Berzichften und tiefgefühlteſten Dank ſag 
ich allen meinen verehrten Freunden für die wohlwollende 7 
Liebe und Theilnahme, die ſie bei meiner und meiner verſtor⸗ 
benen Frau Krankheit mir bewieſen haben; ſo wie auch den 
Herren Stadtverordneten, den Herren Aelteſten der loͤblichen 


Tiſchler⸗Zunft und allen Denen, welche ſie am 7. Juni c. zu 


ihrer Nuheftätte begleiteten. Johann Chriſtoph Hellbach⸗ 
Hieſchberg, den 13. Juni 1831. 


— ö 83 ———— 
Rotterte. Bei Ziehung der öten Claſſe 63ſter Lot⸗ 
terie trafen in meine Collecte nachſtehende Gewinne | 


eee Aue - 
10,000 Athlın. 


auf Nr. 21114. 
HOFOBBPI:EDCOHTIIHHTTBITTFESE 

200 Rthlr. auf Nr. 38616. 

100 „ = 56247. 66268. 73604. 

50 Rthlr. auf Nr. 4062. 4067. 16211. 16220. 
56263. 56270. 58335. 58337. 63070. 63072 
Er 1. 73671. 73679. 73686. 73687. 73691: 

199 

40 Rthlr. auf Nr. 991. 694. 995. 998. 999. 4066. 
4890. 16254. 37512, 37549. 37551. 37579. 
37580. 38626. 38627. 56249. 56256. 86257. 
56258. 56261. 58338. 63067. 63071. 63079. 
73661. 73676. 73694. 73697. 74193. 80591. 
80593. 80599. 82397. Br 

Mit Looſen zur iſten Claſſe After Lotterie em⸗ 

pfiehlt ſich ergebenſt Gruͤttner, 

Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer. 
Goldberg, den 11. Juni 1831. 


DEE OBBEISPITDIRRE 
Lotterie. Gewinne auf Nr, 64.046 mit 2000 ; 
; Rthlr., auf Nr. 64,982 mit 200 Kehle., fielen in @ 


| 
| 
| 
| 
öter Kaffe, 63ſter Lotterie, bei mir, und empfehle 


mich zur iſten * 64ſter Ziehung, mit Looſen. & 
C. H. Martens, in Hirſchberg, € 


Kornlaube Nr. 53. 3 
Anzei ge. Unter mehreren andern Ge⸗ 
winnen fiel in der Iten Claſſe 63ſter Lotterie 
auch ein Gewinn von 1000 Thlrn. auf Nr. 
72184 in meine Collecte. Mit Loofen Bub 
1jten Claſſe 8 5 Lotterie empfiehlt ſich 
Gebhard. 
Schmiedeberg, „den 14. Juni 1831. 
Anzeige. Lebensverſſcherungen werden angenommen und 
liegen Statuten von Erläuterung der Gothaer Lebensverſich⸗ 
rungs⸗Bank zur gefälligen Durchſicht bereit bei 


Julius Ulrich, in Goldberg; | 
Agent der Gothaer ebmeverficherunge + Bonk 


! Lotterie. 


2800: = = 2 


t 


Bei Ziehung der sten Claſſe 63ſter 
Claſſen⸗ Lotterie trafen nachſtehende Gewinne in meine 
Collecte: 
Sesso οοοο 
350600 Rthlr. 
N auf Nr. 56225. ö 
OFGESISEITCHHCTITEHT 
auf Nr. 80519. 
5 4099, 
16257 und 58312. 
56280 und 58314. 


2000 Kihir, 
1000 * 


z s 


100 a 2 5 


50 Rthlr. auf Nr. 17103. 38. 45. 75. 82. 200. 


25863. 54. 5624. 18. 26. 27. 32. 40. 74. 
89064. 67. 70. 71. 85 und 87. 
40 Rthlr. auf Nr. 331. 4095. 96. 97. 98. 16236. 
39. 65. 17107. 16. 20. 30. 51. 53. 59. 66. 
67. 68. 73. 76. 92. 95. 98. 25818. 22. 38. 
40. 45. 47. 48. 56. 56220. 31. 38. 62. 77. 
300. 58302. 7. 63093. 97. 80518. 89002. 
75. 79. 80 und 89. 
Mit Loofen zur 1ſten Claſſe 64ſter Claſſen⸗Lot⸗ 
terie empfiehlt ſich Auguſt Peltner. 
Goldberg, den 10. Juni 1881. 


Lotterie. Bei Ziehung öter Claſſe 
rie trafen g 
mal 500 Nthle. auf Nr. 31341. 408 12. 52626. 
Amal 100 ñũ „ 41222. 24. 70645. 47, 
nebſt mehreren kleineren Gewinnen, in meine Ein⸗ 
nahme. Ich empfehle mich mit Looſen erſter Claſſe 
uiſter Lotterie zur geneigten Abnahme. 

C. W. Blaſius, 


- Schönau, den 13. Juni 1831. 


Anzeige. Einem hochverehrten Publico gebe ich mir die 
Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß ich von Einer Königl. Preuß. 
Hochloͤbl. General⸗Lotterie⸗Direclion als Unter⸗Einnehmer, 
bei dem Ober⸗Einnehmer Herrn Kaufmann Raupbach, 
beſtätigt worden. Indem ich die hoͤchſte Rechtlichkeit ver⸗ 
ere, bitte ich um geneigte Abnahme von Looſen. — Zur 
—— Klaſſe 64ſter Lotterie, ie N auf den 22. Juli o. 
eſtgeſtellt iſt, find Looſe zu haben bei ö 
5 Be? oute Steckel, 
innere Schildauer Straße Nr. 81 zu Hirſchberg 


63ſter Lot⸗ 


Zugleich zeige ich hiermit an, daß fortwährend alle Sorten 
Mien = — und Knaben, nach den neueſten Berliner 
und Breslauer Modells, von Tuch, Leder, Roßhaaren, Zeug, 
und anderm mehr, gut gearbeitet, und der Sache angemeſſen 
bilig verfertigt werden und vorräͤthig zu haben find bei dem 

a Handſchuhmachermeiſter Gottfried Steckel, 
innere Schildauer Straße Nr. 81. 


Verpachtung. Bei dem Dominio Cammerswaldau, 
Schönauer Kreiſes, iſt die Brau⸗ und Brennerei zu Johanni 
d. J. zu verpachten. Pachtluſtige und cautionsfaͤhige Herren 
Brauer koͤnnen täglich ſich zur Pachtung melden und daſelbſt 
den Kontrakt abſchließen. 

Cammerswaldau, den 18. Mai 1531. 


Einladung. Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 
ergebenſt an, daß künftigen Sonntag als den 19. Juni die 
Erinnerung der Einweihung des neuerbauten Salons auf 
dem Weirichs⸗Berge wiederum ſtatt finden fol, Dieſelbe 
wird durch ein gutbeſetztes Muſik⸗Chor und des Abends mit 
brillanter Illumination verſchoͤnert. Zugleich zeige ich den 
werthen Herren Schützen an, daß an denſelben Tagen, ats 
den 19. und 20. Juni ein Scheiben: Schießen ſtatt findet. 


Das Nähere erfährt man an der Schießſtaͤtte. Bitte daher 


um guͤtigen Zuſpruch. Fur gute Getränke und kalte Speisen 


wird beſtens ſorgen Hoferichter, Coffetier. 
Einladung. Kommenden Sonntag, den 19. Juni, 


wird zum grünen Hirten unter dem Walde ein Scheiben⸗ 
Schießen veranſtaltet, wozu Schießliebhaber freundſchaftlich 
eingeladen werden; das Nähere beim Zieler Herrn Roͤmiſch 
oder an der Schießſtelle beim Wirth Welz. a : 


Einen Reichsthaler Belohnung. 

In der Nacht vom 7. zum 8. d. M. iſt mir ein, vor ei⸗ 
nem Fenſter meiner Wehnſtube befeſtigt geweſener Thedmo⸗ 
meter geſtohlen worden. An demſelben iſt die Scala auf einer 
meſſingenen Platte gravirt, und der Kolben mit einer bron⸗ 
cenen Roſette bedeckt. a 

Da mir dieſes Inſtrument ſehr werth iſt, ſo ſichere ich 
demjenigen, welcher mir ſolches wieder verſchafft, obige Be⸗ 
lohnung zu. Cunnersdorf, den 14. Juni 1831. 

a Sam. Ludw. Schmidt. 


Seidene Herren-Hüte, 
beſte Qualität, modern und leicht, empfing und verkauft ſehr 
wohlfeil J. A. Kahl's Weinhandlung. 


Anzeige. Verſchiedene neue Stſckmuſter find zu den 
billigſten Preiſen bei mir zu bekommen. Selbige werde ich an 
Bekannte, gegen ein billiges Honorar, verleihen. g 

Auch find Greiffenberger GOellige J breite Webe, ſowohl 
in ordinairen, als auch in feinen Sorten, ſtets zu den billige 
ſten Preiſen bei mir zu haben. a 

Carl Ludwig Heyden, 
vor dem Langgaſſen⸗Thote in Hirſchberg. 


Anzeige. Beſten fließenden Cremſer Senf empfiehlt bike 
ligſt in % und % Eimer: Gebinden, als auch einzeln, zur 
geneigten Abnahme Heinrich Bürger 

Liebau, im Juni 1831. 


Verkauf. In Armencuh bei Goldberg iſt eine Stelle 


mit Acker unter billigen Bedingungen zu verkaufen und bald 
zu beziehen. — Das Dominium giebt hierüber weitete Ans 
kunft. 0 b 


Vermischung. Eine fehr angenehme Wohnung mit 4 
bis 4 Stuben, nebſt Alkoven und allem übrigen nöthigen 
Gelaß, iſt bald oder zu Johanni billig zu vermiethen; der 
Miether hat eine eigene Hausthüͤre für ſich, wie auch Wild: 
Boden und Bleich⸗Platz. Das Nähere iſt zu erfahren bei 
J. M. Hutter in Hirſchberg. 


Zu ver rmiethen Riff, Teränderumgspatber, von Johanni 


an, am Ringe unter der Kornlaube, ein Verkaufs⸗Gewoͤlbe, 


ſo wie 2 Stuben im 2ten und eine im zten Stock, ſo auch 
ein Keller, nebſt allem dazu gehörigen Gelaß, bei 
Dinrſchberg, den 15. Juni 1831. J. A. Kahl. 


Anzeige. 100 Stuck Schafe, worunter diesjährige; eine, 
zwei⸗, drei⸗ und vierjaͤhrige Laͤmmer, ſtehen zum Verkauf. 
Bei wem? ſagt der Buchdrucker Opitz i in Jauer. 


9 Eine Saft neue eiferne erne Thur, 3 Y Elle hoch, 
„ Elle breit, mit oder ohne Thuͤrfutter, iſt zu verkaufen 
25 Riemer Fromhold in Hirſchberg. 


— — nennen 


Anzeige. Ein Kirchenſtand in den den Mannsſte anden, Lit» 
texa E, unten in der zweiten Bank, Nr. 15, iſt zu verkau⸗ 
fen; von wem? fagt die Expedition des Boten. 5 


, \ 

1 Es iſt 3 Fuͤnſtel⸗Loos 13ter Courant ⸗Lotterb, 
Nr. 17,498, Lit. D., verloren gegangen, und wird nur dem 
rechtmäßigen Beſitzer dieſes Looſes ein etwaniger Gewinn ber 
zahlt werden. C. H. Martens in Hirſchberg. 

Anzeige. 600 Rther. Muͤndelgeld ſind, gegen völlig 
pupillariſche Sicherheit, zu verleihen. Man melde ſich der⸗ 
halb bei Pannaſch. 

Gefuch. 500 Shi werden zur erſten Hypethees geſucht, 
und koͤnnen außer dem Kapital auch Die Intereſſen ſicher gr 
ſtellt werden. Wen ertheilt Herr Rathmann Scholtz in 
Landeshut. 


Gefuch. Ein an 50 Thlr. cautionsfähiger Viehpächter 
findet auf dem zwiſchen Goldberg und Loͤwenberg gelegenen 
Dominium Armenruh, bei einer zu Johanni dieſes Jahres 
anzutretenden Viehpacht, ſein Unterkommen; und haben ſich 
Pachtluſtige bei dem Gerichtsſcholzen Schreiche in Har⸗ 
persdorf zu melden. 


(ran gen EEE EEE NEE 
Geſuch. Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, deſſen Brauchbam 


keit fein Vorgeſetzter verſichern wird, ſucht ein Unterkommen. 
Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 11. Juni 1831. 


Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe Geld 
- Amsterdam in Cour. — 1593, 
Hamburg in Banco — 149 
i A — : 
CCC — 118% 
London für 1 ze Sterl. — 6 — 20% 
Paris für 800 Fr. —. — 
A in W 5 Zahlung — 102%, 
5 — 102 % 
ale... == — 2 
N f — 103 
Berlin — — 997, 
N — 98 ½, 
Warschau ; — has 
R — — 
Geld- e 
Mal. Rand- Ducaten 99 — 


Kißserl. Ducaten 
Friedrichsd' or 
Polnisch Cour. 


Preuss. Courant 
— u 


Effecten- Course. Bricie | Geld, 
Staats- Schuld- Scheine. . . 100 R. 90% — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 ditto — — 
Ditto ditto von 1822 | ditto — — 
Danziger Stadt-Oblig. in Tlr. | ditio | — — 
Churmärkische Obligations „| ditto | — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . ditto | — 9³ 
Breslauer Studt - Obligationen | ditto 102 | — 

Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 91 — 
Holländ. Kans & Certificate — — 
Wiener Einl.- Scheine 150 Fl. 42% | — 
Ditto Metall.-Ob lig. = ze ar 
Ditto Wiener Anleihe 1820 2, — 
Ditto Bank- Actien N 100R. — — 
Schles, Pfandbr. von. 1000. — 10574, 

Ditto ditto — . 500 R. — 106% 

Ditto ditto „100 R. — 

Neue Warschauer Pfandbr. . 600 Fl. 66 4— 
Polnische : SERIEN. „ | ditto 45% — 
Disconto . an Rn 5 — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


5 Hirſchberg, den 9. Juni 1881. Dauer, d den 11. Juni 1831, ; 


et Im. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. | Hafer, [ Erbin, [w. Weizen 0. w. Weizen fg. Welten. l Roggen. | Gerſte. a Daft. 
cheffel 0 5 pf. ! rtt. ſgr. pf. rtl. u pf. 77 5 pf. rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. | rel. far. pf. rtl. ſgr. pf. | rtl. ſgr. pf. ru. . = rei. = 1 
Hbchſter . 912021 1 181 AR — 12 1% 1119 Ir 
Mittler 62017. — == 1 14 — 224 —|213|_ 1 Aal 
he 2 12|— 1 12 — HR 2 Di 1 Im — 4 ¹— . 


Ben u Bl LS Sb ne babe KT 
— den 6. Juni 1831. (Hoͤchſter Preis.) )))) | pp —— 1025 — 1 20 5 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 24 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Der Termin zur Einzahlung der 
in dieſem Jahr ausgeſchriebenen gewoͤhnlichen Feuer⸗Socie⸗ 
taͤts⸗ Beiträge iſt abgelaufen. Die Reftanten werden daher 
hiermit aufgefordert, ihre Ruͤckſtaͤnde unfehlbar binnen 8 Ta⸗ 


gen zur Feuer⸗Societäͤts⸗Kaſſe abzuführen, widrigenfalls ſie 


die unnachſichtliche Executions⸗Vollſtreckung zu erwarten ha⸗ 
ben, Hirſchberg, den 10. Juni 1831. 
Der Magiſtrat. 


Proclama. 
mannsdotf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gehoͤrigen, sub Nr. 
128 des daſigen Ruſtical⸗, Grund» und Hypotheken: Buchs 
gelegenen, auf 860 Nthlr. gerichtlich gewürdigten Liebich'⸗ 
ſchen Schank⸗Nahrung, nebſt Zubehoͤr, ſteht ein peremtori⸗ 
ſcher Bietungs⸗Termin auf f 
den 31. Auguſt c.; Vormittags um 10 Uhr, 
in ver Gerichts⸗Kanzellei zu Erdmannsdorf an, und es tete 
den hierzu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bei⸗ 
fügen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden ers 
folgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme 
Zulaſſig machen. ; k 
Da auf den Antrag des Beſitzers über den zu loͤſenden 
Kaufſchilling ein Liquidations⸗Verfahren eingeleitet worden 
iſt: fo werden hiermit zugleich alle Diejenigen, welche an bes 
ſagtes Grundſtuͤck einen Real⸗Anſpruch zu haben vermeinen, 
geladen und aufgefordert, ihre diesfaͤllgen Anforderungen bis 
zu bieſem Termine oder ſpaͤteſtens in demſelben gebuͤhrend an⸗ 
zumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls 
fie mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck praͤcludirt werden 
muͤſſen, und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl 
gegen den Käufer deſſelben, als gegen die ſich meldenden 
Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, aufer⸗ 
legt werden ſoll. 
Hirſchberg, den 25. Mai 1831. N 
Das Feldmarſchall Hochgräfl. von Gneiſenau'⸗ 
ſche Patrimonial⸗Gerichts-Amt von Erd⸗ 
; manns dorf. 23 
Proclama. Zum öffentlichen Verkauf der zu Cam⸗ 
merswaldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gehörigen, sub Nr. 49 
des daſigen Ruſtical⸗, Grund» und Hypotheken⸗Buchs gele⸗ 
genen, auf 595 Rthlr. gewürdigten Carl Gottlieb Schu⸗ 
bert'ſchen Gärtnerſtelle, ſteht ein peremtoriſcher Bietungs⸗ 
Termin auf ü 
den 30. Auguſt c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Cammerswaldau an, und es 
werden hierzu beſitz⸗ und zahlungsfäͤhige Kaufluſtige mit dem 
Beifügen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
erfolgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Uniſtaͤnde eine Ausnahme 
zulaͤſſig machen. = 
Da auf den Antrag des Besitzers Über den zu löͤſenden 
Kaufſchilling ein Liquidations⸗Verfahren eingeleitet worden 


Zum offentlichen Verkauf der zu Erd⸗ 


iſt: fo werden hiermit zugleich alle Diejenigen, welche an be⸗ 


ſagtes Grundſtuͤck einen Real⸗Anſpruch zu haben vermeinen, 


aufgefordert, ihre diesfaͤlligen Anforderungen bis zu dieſem 
Termine, oder ſpaͤteſtens in demſelben, gebuͤhrend anzumel⸗ 
den und deren Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſpruͤchen an das Grundſtüͤck praͤcludirt werden muͤſ⸗ 
ſen, und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen 
den Käufer deſſelben, als gegen die ſich meldenden Glaͤubiger, 
unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden 
ſoll. Hirſchberg, den 26. Mai 1831. 5 
Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag eines Real⸗Gläu⸗ 
bigers ſoll die dem Johann Gottfried Pohl bisher geboͤrige, 
sub Nr. 8 in Nieder⸗Haſelbach belegene und dorfgerichtlich 
auf 1486 Rthlr. 10 Sgr. geſchaͤtzte Frei⸗Großgaͤrtnerſtelle, 
in dem einzigen peremtorifchen Bietungs⸗Termine, d 

‚den 6. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichtsſtube in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Pfafe 
fendorf oͤffentlich an den Meifttietenden verkauft werden. 
Kaufluſtige werden daher zu jenem Termine eingeladen. 

Landeshut, den 10. Juni 1831. N 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Pfaffendorf. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt die in Welkersdorf, sub Nr. 147 belegene, auf 134 
Nthlr. 22 Sgr. 6 Pf. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Haͤuslerſtelle 
des Traugott Riedel, und fordert Bletungsluſtige auf, in 
Termino ‘ 

den 8. September c., Vormittags 10 Uhr, 

als dem einzigen und peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, in 
der Gerichts Amts» Kanzellei zu Welkersdorf ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewärtigen. Zugleich 
werden Diejenigen, deren Real⸗Anſprüche an das zu verkau⸗ 
fende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken⸗Buche nicht hervorge⸗ 
hen, vorgeladen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten Termine 
anzumelden und zu beſcheinigen, wibrigenfalls fie damit gegen 
den künftigen Beſitzer nicht weiter werden gehört werden. 

Gegeben Lauban, den 28. Mai 183 14. 

Das Gerichts⸗Amt Welkersdorf. Glockner, . C. 


Concert ⸗ Anzeige 

Endesunterzeichneter beehrt ſich einem geehrten Publicum 
anzuzeigen, daß er Sonntag, als den 19. Juni c, im Saale 
des Herrn Brauer S chol z, bei guͤtiger Unterſtutung mehrerer 
geſchaͤtten Mufikfeeunde, ein Vocal⸗ und Inſtrumen⸗ 
tal» Concert geben wird. Der Anfang iſt Nachmittags 
5 Uhr, das Ende nach 7 Uhr. Der Eintrittspreis pro Perſon 
betragt 5 Sgr. Billets zu genanntem Preife find deim He ru 
Brauer Scholz zu, löſen und vor Anfang des Concerts an 
Unterzeichneten abzugeden. a 

Die aufzuführenden Piegen werden zur Zeit der Aufführung 
naͤher bezeichnet werden. Ignaz Eßer in Ketſchdorf. 


* 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt ſub⸗ 


haſtiret die zu Wilka, sub Nr 4 belegene, auf 1265 Rthlr. 
20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte Waſſermuͤhle des Johann 


Gottlieb Krauſe, ad instantiam eines Real-Glaͤubigers, 
und fordert Bietungsluſtige auf, in Termino 
den 15. Juli und den 16. Auguſt d. J. 
hierſelbſt in unſerm Geſchuͤfts⸗Locale, peremtorie aber 
den 16. Septbr. d. J., Vormittags um 10 Ubt, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Wilka ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zugleich wer⸗ 
den Diejenigen, deren Real⸗Anſpruͤche an das zu verkaufende 
Grundſtück aus dem Hypotheken-Buche nicht hervorgehen, 
aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten Termine 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit gegen 
den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden gehört werden. 
Gegeben Lauban, den 20. Mai 1831. 
Das Gerichts-Ame Wilka. Glockner, v. C. 


. ͤ ee er REN 

Edictal⸗Citation. Alle Diejenigen, welche an nach⸗ 

benannte, verloren gegangene Hypotheken⸗Inſtrumente: 

1) vom 9. März 1828 uͤber 200 Rehlr. fir die Johanne 
Beate Ruffer, geb. Friebe, zu Alt⸗Laͤſſig, auf dem 
Handfroͤhnergute Nr. 69 in Schwarzwaldau haftend, 

2) vom 4. April 1816 uͤber 20 Rthlr. für die verwitwete 
Hornig, auf dem Handfroͤhnergute Nr. 71 in Mit⸗ 
tel⸗Conradswaldau haftend, 

3) vom 26. Februar 1816 über 21 Rthlr. (Schleſiſch) 
oder 16 Rthlr. 24 Sgr. für den Inwohner George 
Friedrich Flegel, auf dem Freigarten Nr. 9 in 
Schwarzwaldau haftend, 

vom ten 18 über 14 Nthlr. 25 Sgr. 
fuͤr die Marie Roſine Berger, geb. Kluge, 
in Alt⸗Läſſig, auf dem Handfroͤhnergute Nr. 28 
in Mittel⸗Conradswaldau haftend, 
4) vom 16. September 1797 über 100 Rthlr. für die 
katholiſche Kirchenkaſſe zu Oelſe, auf der Muͤhle Nr. 58 
; in Michelsdorf haftend, 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
inhaber, Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hiermit. aufs 
gefordert, ſolche binnen drei Monaten, und ſpaͤteſtens in dem 
auf den 13. September 1831 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzellei anberaumten Termine geltend 
zu machen und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit allen 
ihren Anſprüchen prächudirt, die verloren gegangenen Inſtru⸗ 
mente fur amortiſirt geachtet, und die in denſelben verſicher⸗ 
ten Kapitale ſelbſt, nach bereits erfolgter Quittungs⸗Leiſtung 
der eingetragenen Creditoren, in den Hypotheken» Büchern 
geloͤſcht werden ſollen. 
Waldenburg, den 21. Mai 1831. 
Die Gerichts-Aemter der Herrſchaften 
Schwarzwaldau und Michelsdorf. 
Anzeige. In der Schäferei zu Eichberg ſtehen 150 Stück 
Muttern, Beſtandvieh, zum Verkauf. 


cessat 


> Muſikaliſche Abendunterhaltung. 
Mehrere Muſikfreunde hieſigen Orts finden ſich veranlaßt, 


einem geehrten Publito zu Hirſchberg hierdurch ergebenſt anz 


zuzeigen, daß die Geſchwiſter Binnes, deren kunſtvolles 
Talent in mehreren öffentlichen Blättern hinlaͤnglich ausge⸗ 
druͤckt worden, auf ihrer Durchreiſe durch Loͤbenberg uns mit 
einer angenehmen Abend- Unterhaltung auf das Seltſamſte 


uͤberraſcht haben. Madame Lafar ſowohl erfreute uns durch 


ihren ſchoͤnen Geſang, als auch Herr Binnes durch kuͤnſt⸗ 
liches Nachahmen einiger vierzig Stimmen der Voͤgel und 
anderer Thiere, die mit ſolcher Vollkommenheit hörbar war 
ren, daß wir unſere hoͤchſte Bewunderung daruͤber ausſpre⸗ 
chen konnten. 8 \ 

Mir wünfchten daher nichts mehr, als daß dieſe Kuͤnſtler, 
die unter Kurzem auch in Hieſchberg eintreffen, auch dort ſich 
eines zahlreichen Zuſpruchs erfreuen duͤrften. 

Loͤwenberg, den 9. Juni 1831. 

Einige Muſikfreunde. 


Anzeige. Von denen reſp. Erben der verſtorbenen Frau 
Kaufmann verw. Martens, geb. Carpzov, allhier beauf⸗ 
tragt, erſuche ich Diejenigen, welche noch eine rechtmäßige 
Forderung an dieſelbe haben follten, ſich ſpaͤteſtens bis Ende 
dieſes Monats damit bei mir zu melden. 
Hirſchberg, den 7. Juni 1831. 
J. Gottlob Kießling. 


Reiſe⸗Gelegenheit. Alle Sonntage, 


früh um 6 uhr, geht eine gute und bequeme 
Reiſe-Gelegenheit von hier nach Breslau 
und von dort wieder zurück. Dieſe Fuhre 
nimmt nächſten Sonntag, als den 12. Juni, 
ihren Anfang. Perſonen, welche mitfahren 
wollen, belieben ſich deshalb gefälligſt zu 
melden bei M. J. Sachs, 
Fuhren⸗ Unternehmer; 


wohnhaft vor dem Burgthore, ohnweit dem Färber 


Herrn Knopfmüller. 


Wunſch. Eine ſtille Familie wuͤnſcht noch vor Ablauf des 


Johanni⸗Termins Kenntniß von einer Wohnung zu erhalten, 
welche zu Michaeli d. J. zu beziehen waͤre und aus 5 Zimmern 
oder 4 dergleichen mit einigen Kabinets und dem noͤthigen 
Beilaß beſtehn muͤßte. Anzeigen davon bittet man in der 
Expedition des Boten abzugeben. ö 


— —— — —— — 
13” Das ehemalige Logis des Herrn Coffetjer Geier, 
welches aus zwei Stuben beſteht, wovon jede eine Küche nebſt 
Speiſegewölbe als Zubehör hat, iſt zu vermiethen und ſogleich 
zu beziehen. Dieſes Logis wird ſowohl einzeln als auch im 
Ganzen vermiethet. Man melde ſich gefaͤlligſt bei dem untere 


zeichneten Eigenthuͤmer. Rüdiger, unter der Butterlaube. 
— ä DE 2 — — 


Denkmal der Liebe und Freundſchaft, 
gewidmet x 
unſeter innig geliebten Freundin⸗ 


Marianna Müller, geb. Scheuffler; 


geſtorben zu Hirſchberg den 30. Mai 1831, in einem 
Alter von 62 Jahren, 11 Monaten und 2 Tagen. 


So ſchlaͤfſt Du ſchon den ew'gen Schlummer 
Du Gute! die es treu und redlich meynt'; 
Der Stein auf Deiner Gruft deckt allen Kummer, 

Das Mitgefuͤhl Dir Thraͤnen weint; 
Die Freundinnen vergeſſen Dich hier nimmer, 
Biſt Du geſchieden auch fuͤr immer. 
Dein Wandel hier auf Lebenswegen 
War ſtets der Freundſchaft Hochgewinn; 
D'rum nimm auch unſren Dank und Segen 
Noch bis in's hoͤh' re Jenſeits hin; 
Wo Du erwirbeſt hoͤh're Kronen, 
Da wird Dich Gottes Gnad' belohnen. : 
M. B. C. M. 


Nachruf am Grabe 
der 
geweſenen Bauergutsbeſitzerin 


Frau Johanne Eleonore Järiſch, 
‚ geb. Mätzig, 
welche am 24. Mai d. J. in Heriſchdorf, in einem 


Alter von 64 Jahren, 10 Monaten und 28 Tagen, 
das Zeitliche ſegnete. 


Hingeſunken in dem letzten Kampfe 
Deines Scheitels ehrenvoller Schnee; 
Doch es ruht auch nach dem letzten Krampfe 
Alles kummervolle Erdenweh. i 
Ja, nach Schnee und Stürmen ſchmuͤcket wieder 
Blaͤtterzier den lang’ erſtarrten Baum — 
Und auch Deine nun verwelkten Glieder 
Werden grünen nach des Schlummers Traum. 
Anſorge und Frau. 


Hetiſchdorf, den 10. Juni 1831. 


Gedächtntss⸗Takel. 


No. 18. 


Dem Andenken 
der 


verwittweten Frau Järiſch, 


geweſenen Bauergutsbeſitzerin in Heriſchdorf; 
gewidmet 


von F. D. 


Leb, Freundin! wohl, da kuͤhle Erde 
Hier Deine morſche Huͤlle deckt; 
Bis einſt der Herr, der ſprach: es werde! - 
Von Dir auch's kleinſte Staͤubchen weckt. 
Du lebt'ſt fürs Gatten, Sohn und Freunde, 
So auch fuͤr mich, als Kleinod hier; 
Dein Herze kannte keine Feinde, 
Denn Rechtlichkeit war Dein Panier. 


So fing'ſt Du rechtlich jeden Morgen 
Hier Deine Laufbahn mit Gott an; 
Und ob Dich gleich auch ſchwere Sorgen 
Bedroh'ten auf der Lebensbahn, 
So blieb doch Dein Vertrauen feſte, 
Gott ließ Dir's wieder wohlergehn; 
Wir ſind ja hier nur Erdengaͤſte, 
Dort wird Dein wahres Wohl beſtehn! 


Na cheru f 
an die zu Rohnau am 31. Mai c. in einem 


Alter von 29 Jahren verſtorbene Frau 
Muͤhlen-Beſitzerin 


Roſine Friederike Ilgner, geb. Hoffmann. 


Summe fanft, Du gute, redliche, biedre Freundin! 
Dein Andenken ſoll uns ſtets unvergeßlich bleiben. Hier 
werden wir Dir noch manche Thraͤne weihen, bis der ſtille 
Friedhof auch unſre Gebeine aufnehmen wird. Sanft ſey 
Deine Ruhe im Grabe, freudig einſt das Erwachen aus 
demſelben. Geſegnet der Tag unſers Wiederſehens in ei⸗ 
ner beſſern Welt, wo uns nichts mehr trennen wird. Der 
wahre Chriſt ſtirbt ja nicht, er entflieht nur allem Uebel der 
Erde. Sein froher Geiſt ſchwingt ſich in die Gefilde des 
Himmels, und genießet die Freuden, die ſein Erloͤſer ihm 
lange ſchon bereitet hat. 

„ . u, den 5. Juni 1831. 


„r 


Den km a 1 


der reinſten Liebe und des ungeheucheltſten Dankes, 
gewidmet 
unſret Mutter, der Frau Buchbindermeiſter 


Johanne Eleonore Reißig die Aeltere, 
geb. Kuhnert. 
Sie ging den 2. Juni 1831 zum beſſern Leben uͤber. 


Volendet ſind nun Deine Pruͤfungstage, 
Dein Pilgerlauf, o Mutter! iſt vollbracht; 
Der Schmerz verſtummt und jede bange Klage, 
Du ſchlummerſt janft in kuͤhler Grabesnacht; 
Den Kampf haſt Du mit Chriſtenmuth beſtanden, 
Lebſt hochbegluckt, erloͤſ't von ſchweren Banden. 


Ein Engel rief: und Du ging'ſt ein zum Leben, 
Das keinen Schmerz und keine Klage kennt, 
Wo Schaaren ferger Geiſter Dich umſchweben, 
Wo Freude herrſcht, die keine Sprache nennt; 
Der Leid nur ruht von jeglicher Beſchwerde, 
Der Geiſt entſtieg zum Himmel von der Erde. 


Wir ſtehen nun an Deiner Gruft und weinen, 

4 O Mutter! Dir den kindlich⸗heißen Dank! — 
Du haſt geliebt mit ſelt'ner Treu die Deinen, 

. Bis unn, am Ziel, die matte Hülle ſank. 
So ruhe wohl! — Du lebſt in unſern Herzen, 
Verſchlumm re fanft des Lebens herbe Schmerzen. 
Schwer wird es uns, auf immer Dich zu miſſen, 
Die hier, naͤchſt Goit, das Theuerſte uns war. 


Doch dieſer Troſt, Dich hochbegluͤckt zu wiſſen, 


Er bietet Kraft den Tiefgebeugten dar! 
Mir werden Dich, o Mutter! wiederſehen, N 
Auch uns wird einſt die Friedens⸗Palme wehen! 
4 Die hinterlaſſenen Kinder. 
Warmbrunn, den 14. Juni 1831. 


Nachruf, 
; gewidmet 
nuſer innigſt geliebten Schweſter, 
Car gline Rog e l, 
geſtorden in Schreiberhau am 29. Mai. 


Schon ſchlummerſt Du ſeit zwoͤlf Tagen 

In unſrer Mutter⸗Erde kühlem Schoos! 
Bald ſchweigen ſie, die lauten Klagen — 

Doch iſt im Innern unſer Harm ſehr groß — 
Und furchtbar iſt des Hauſes Leere, 
Als ob keine Schweſter mehr zu finden wäre! 


1 


Wir blicken hin auf Deinen Huͤgel, f 
Der Deine Hulle, gute Schweſter, birgt — 
Sie liegt dort unter Schloß und Riegel — 

Ein fruͤher Tod hat ſie bald abgewuͤrgt! 
Des Vaters Hoffnung iſt geſchwunden \ 
Und bangſam ſchleichen feine Stunden! 


Und unſre Mutter, welch ein Schrecken, 

Und welch ein Schwerdt durchbohret ihre Bruſt — 
Wenn Todesſchauer jenes Antlitz decken, a 

Das ſonſt Ihr war des Herzens Freud’ und Luſt — 
Da Sie die Tochter ſahe ſterben, 
Den Liebling, Ihres Namens Erben! 


O Schweſter, Du ſiehſt nicht die Thraͤnen 

Und hoͤr'ſt die Schmerzensworte nicht! 
Du ahneſt wohl das heiße Sehnen, 

Und wie auch unſer Herze bricht — 
Doch wandelſt Du heut uͤber Sternen 
Und haſt viel Neues dort zu lernen. 
Du biſt in Unſchuld hingeſtorben — 

Dein Gott rief Dich aus Liebe ab! 
Dein gutes Herz blieb unverdorben, 

Und Liebe folgt Dir bis in's Grab. 
Du Haft der Jahr' nicht viel erfuͤllet 
Und manche ſchoͤne Kraft enthuͤllet. 

Dies Alles wird nun friſch erblühen 

Dort in dem hoͤhern Heiligthum. 
Dein Schoͤpfer wird Dich ſeldſt erziehen 

Zu Deinem Gluͤck, zu feinem Ruhm. 
O fleh' mit uns vor ſeinem Thron: 
Sey unſrer Eltern Troſt und Lohn. 

Liebau, den 7. Juni 1831. 

A. Ludwig, als Schwager. 
F. Ludwig, geb. Rogel, als Schweſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Mit betruͤbten Herzen beehren wir uns, unſern auswär- 


tigen Verwandten und theilnehmenden Freunden den in 


Folge heftiger Zahnkraͤmpfe am 6. d. M., früh 6 Uhr, in 
einem jugendlichen Alter von 7 Monaten und 3 Tagen, 
nach Gottes weiſem Rathſchluß, erfolgten Hintritt unſeres 
einzigen und geliebten zweiten Kindes, Maria Henriette 
Erneſtine Bertha, in ein beſſeres Leben, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

5 Freundlich wie im Leben 

war auch Dein holdes Lächeln im Tode. 
Goldberg ' ſche Vorwerke, den 9. Juni 1831. 
Ernſt Langner. 


Maria Roſina Langner, geb. König. 


